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Könfgl-Mapest. zu Schweden bewogen 
worden/dm Herzog von jthurlandauS fch 
NkM Jürsttltthumb hinweg/ in Ver­
wahrung zuztehm. 
Mer anderenDmgen/ wormit man an Seiten der feind-
lchen Parchie der Lhron Schweden jcl^mahlige Waffen tn 
Augen der Welt hilpcN und gehässig zu machen sich bemü­
het/ljtole Sache des Herzogen von Lhurland/ und daß man denselben/ 
diewetlen Er seiner vorhin vergünnet gewesenen Freyhelt sich gar zu ge­
fährlich mißbrauchet/auff einezcit'langjn cuttocZic gezogen/nicht die ge­
ringste; Gestalten dann freylichwol zu wünschen wäre/daß dieser HTn 
bey diesen so gefährlichen Zeiten/ da die Königl. Mayst. zu Schweden mir 
so vielen öffentlich-und verdeckten Feinden von allm Seiten ümbgeben 
gewesen/ m rermin» einer inäitkerenrcn Ruhe sich gehalten / frembder 
Qonliüen sich keines wegeS theilhafftig gemacht/noch in dergleichen sr-
tikicia seine Hände mit'impltcirer hätte- und wann dieses von Seiner 
Fürst!. Durchl. ( wie es die psiKonirrc Welt allzugütlich prse lumircn 
wil / und wie auch wol sonsten/ da man anders nicht wüfie / von einem 
vorsichtigen Herren bey einem so mißlichen l'empo zu prstsumiren 
stünde/) solcher Massen gehalten und würckllchprsAiciret worden wäre/ 
so ist wol nicht ohne/ daß anffeinen solchen Fall d:e ei folgere Königl. Ke-
tolurjon cnvaS induman. auch hart und nclioz, sich würde ansehen las­
sen. Dicweilen es aber weit anders beschaffen ^öchstged: Ihre Königl. 
Mayst. auch/als welche der Handel lnuckierere, genügsame Vrsach ge­
habt/ was andere dies<s Falls etwan oben,hin und von ausien ansehen/ 
Mit einem vißilameren Äuge zu odlcrviren. so hat man sich billich die 
Hoffnung zu machen/ eö werde deroselben die Welt nicht verdencken/ daß 
Sie endlich nach lang gehabter Gedult/ einen hcimlichen Feind / und 
gleichsam eine Schlange im Busen / zu so augenscheinlicher Gefahr ihres 
Staads/ nicht weiters^viren noch verschonen können / insonderheit da 
Mehr hochstged: Ihre Königl- Mayst: nicht allein m Pohlen / sondern 
auch an Oesterreich / an Dännemarck/ an Brandenburg / an anderen 
mehr/ gleichsam gesteren erst erfahren muffen / daß deroselben Gefahr und 
Schade niemahlen näher gewesen/ als wo Sie am meisten getrawet ha­
ben/ und daß die Gelmdigkeit/ womit sie dero Feinde/ aus Königl. ßenc-
^ A is rolca 
ralen Gemüch ,'cber;elttrzA!ret/denenselben Vielfältig die Thüre geöffnet/ 
Jhr?Kön.Maysf. in newe rrsvaiUcn einzuführen:Dahcro bey einer jo be­
tanken Bcwanmnß niemand/der da eines rechtschaffenen und freyenHer-
hens lst/bey sich selbsten wird glauben noch erachten können/daßJhreKön. 
Mayst: als ein Gerechter / auch von jederman und denen Feinden selbsten 
so gnädig/so duman und sanfftmüchig gepriesener König/dero consci-
enr^ gegen Gott/dero ßlorievsen Nahmen bey d«r Welt/ mit einer sol­
chen injuliirie befchmitzen solten/daß Sie einenFürsten von solcher Qua­
lität/ wo nicht mehr als genügsame und uberhänffte Vrsachen darzu vor­
handen wären/ und wo man nur cellirer hätte/so gantz feindselige mcjicia 
noch ferner von Zeit zu Zeit von sich zu geben/ aus dem seinigen hinweg/ 
tn Verwahrung zu nehmen : Nicht darumb/ daß manelwan Belie­
ben trüge offt.hochged: Heiner Fürstl: Durchl. Übels znchuen / sondern 
damit nicht sovielen anderen der Chron Schweden zugehörigen ^enteil/ 
durch heimliche Seiner Durch!: geführe» Anschläge / als es vorhii; schon 
allzuviel geschehenist/ noch ferner übel feye-
Vnd hier ist am vordersten zuwissen/ daß dasHertzogchumb Lhur-
land von Namr selbsten also üruiret/ daß es bey dem lenigen Potentaten/ 
der aus Lieffland und Prenssen die CronPohlen mit einem gerechtenKric« 
ge zu beziehen hat/ in grosse c^nliclersrion billich kommer/und dieweilen 
es ein keuckum nndalso psrz^eKNlpolom^, so folget an sich selbsten/ 
daß ein jeder/cui res cttcumuniverso Corpore» auch in diesem dar;»! 
gehörigen / und zu Schaden und Vortheil so svsnrsßeux tiruirrci? 
Theil/ nach guter raison, sich verwahre. 
Aus diesem 5unäsmennst geschehen / als in hiebevorigen Polnt« 
schen Kriegen / die von dem Anfang unfers setzigen ^cculi btst anff das 
»6-9. Jahr/ zwischen Schweden und Pohlen/in Lieffland und Prenssen/ 
gewehret haben/ derHertzog von Churland/ als ein Polnischer Vslslk, 
bey Polnischer Parthie/würcklich wieder Schweden tn Waffen gtstau, 
den/ daß daraujf/gleich wie vorhin König Larl, also auch hernacher Kö­
nig (^utisvuz ^äolpkus, beyde Hochseel: Gedächtnuß/ das Her/;og-
chumb Churland bezogen / dieFürsttKeK^enre-Statt Mittaw/ neben 
anderen mehr der rcnablesten Plätze/ occvpirer, und besetzet/und also 
mit derjenigen raison, die in der Natur selbsten rsäicirer, und von allen 
Mlckcrm durchgehend rccixirct ist / ihren öffentlichen angeerbren 
NctH6-
Retchs.Feinde diesen Vorchetl/ so gut möglich/ ckhutiret und auß Hän­
den gespickt / biß solches hernacher/ nach ungleichem ianffder Kriege/ ge­
ändert/ und endlich durch gcfolgtenVergleich/ist gehoben worden. 
Nachdeme nun in obangezogenem^e?,Jahr/ nach vielem Blut­
vergießen/ diese zwischen Schweden und Polen erwachsene unglückliche 
Streitigkeiten / nicht zwar zu einem vcrbieiblichen Frieden gebracht/son­
dern ctneZeitlangpcrincjuciaz lulpcnöiret/ und solche ir><juci<rnach-
gthentSAnnoi^Kf. nochweicers prolon^iret worden/ da har mandem 
Herzogen von Churland/alsdeme seiner vorgedachten Himsrivr, nach 
zum auffersten selbst imporrircre, daß diese hochstgefarllche Flamme ver­
mählen eines aus dem Grunde gedämpffec würde/von beeden Theilen/in 
Krafftder erwehnetenStillstandS''r'r3A2rcn. auffgelra.;cn/ daßerin 
wehrender- Zeit der incluLiLn sich bemühen mochte / zu etwa gelegenem 
'rcmpv die pancz, einen endlichen Frieden zu Mitteln / wieder zusam-
men-zubruigen; und diß ist es/ was in besagten Slillstand6,Trackatcn/ 
6c pscis mccjiis invilanre Lurlan6ise Oucc scmc! jcerurr><^vc :en» 
rsnclls, unter anderem enthalten/ wiedann auch ein solches zur Genüge/ 
wtewol wegen Polnischen rcrKivcrürcns, und dan der Oesterreichischen 
eingestreuten ani^cien gantz umbsonst und vergeblich / geschehen. 
Diesevon Polnischer Seiten gebrauchte eluliOnes, und weilen ohne 
das ihres Thüles der Stillstands bey dem Teutschen Krieg/ nicht wie sich 
gebührere/gehalten/sondern in allerhand wege/ mirRa^hundwitThar/ 
Mit connivenr/, und mit Vorschub / ;u f^vor der Croi^ Schweden da-
mahliger Fcindc/geschwachet und violircr worden/haben HochgediIl)-
ro Durchl demHertzogenin Churland die Augen bey zeuen geöffliet/ und 
weilen Er seiner gar gnten Vernunfft nach leichtlich pr«vicjiren kome/ 
daß bey dieser schweren Sache es solcher gestalten zum Frieden ie langer 
je weniger Hoffnnng gäbe/und alles allein auff dem schwachen Band ei­
nes so ungenewen zerrütteten Stillstandes hafftete/ solche Dmg< sich zu­
sammenzogen/die nicht wol anders konten/alS endlich in eine abermahlige 
tempette außschlagen/ hat Er schon damahls/ wol etliche Zahr vor an« 
gang des jeliigen Polnischen Krieges / sich und seinen Staad anff allen 
besorgenden VnglüctS Fall best möglichst in l»!vo zusetzen/noch bey 
Ihrer Mayst. der Königin LkMina »umbdie Acurrajjtätangtsuchel/ 
und dieselbe echalssn/jedoch auff nachfolgende donchcionez, die dabey 
A »tj bedungen 
,»bedungen waren/ gmewlich zu haken. Daß (>.) Ihre Fürstl: Durchs 
,, einer beständigen Neutralität anffsolche Maaß gemessen sollen / daß Sie 
„ so wol von Schwedischer als Polnischer mMr ic, jnIhrem und der Chur-
,, landischen Ritterfchafft lerrirorio, undGüteren/ all^s feindlichen An« 
„ und Überfalls befreyet bleiben. Das (2.) wann es sich begebe / daß et-
„wanhiernächstenö der Herzog denen Polen einige Passe in seinen Landen 
zum Durchzueg gestattete / alsdann dieselbe denen Schwedischen 's'rcmp-
^ pen jedeSmahlS nicht weniger frey und offen stehen: (5.) Daß so lang 
^ diese Neutralität bestehet/der Herzog/wie auch seine Ritkerschafft/ dem 
^KönigeundderCronePolen / wie gleichsfals dem Groß-Hertzogthumb 
/^itchauen/ keine Kriegsdienste leiste/ noch sich in einigerley wege movi-
ren lasse/ mit Diensten / mit Räch oder Mittelen / entweder vor sich selb-
' sten/oder durch die Ihrige / zu ink^ttirung derjenigenOrche dem Feind 
^ behülfflich zu seyn/ die der Lrone Schweden jugehören. Würde aber 
'^jemand in den Krieg sich einmischen/ oder durch Kriegsdienste/auch mit 
Rath oder That/ desselben sich theilhafftig machen/ der solle ec> ipso des 
" bcneficij dieser Neutralität verlnstiget/ noch seine Güter oder ksmilis, 
" weiters darunter begriffen seyn. (4.) Daß die Besatzungen in des Her, 
" hogs Plalzen von Teulschen Leuten / nicht aber von Polen oder Liktaneren/ 
" bestehen sollen / und mögen wol im übrigen die Churtandischen Vnter-
thanen mit denen iiklhaueren/so dann diese mit jenen / ihre freye Reisen/ 
auch Handel und Wandci / unbehindert pflegen. (5.) Daß der Cron 
Schweden Schiffs Flotte / wie imgleichen andere denen Schwedischen 
" ?rovincien niederen Einwohnern zustehende Schiffe/ in dieChurlan-
" dische Scehaven freye Einführt haben/und dersclben / anff den Fall sie es 
" entwederencstchender rem^elicn, oder anderer Vrsachen halber bedörf-
" fen/sich gebrauchen mögen.' Denen auch/wo sie an ViÄu»Uen oder an-
" derer Zubehör etwa Mangelhätten/ für billige Bezahlung dleNormrfft 
" jedeömahls gefolgt werden solle: wie solches alles das dem Herzogen dar-
'' über m Schrifften ercheilctclnttrumenrum gantz lauter und deutlich in 
sich hält. 
Vnd dieses ist der Grund/worauff man an Seiten des Herzogs in 
Churland zu bauen vermeinet / dieses ist es / welches man exs^ßerirer, 
und der Welt mit allerhand seltzamen Farben vorstellet: Als wann Viel-
Hochged: Hertzog von Churland allen obgese^n ^c^idus und conck-
rionen 
rinnen Ihr sattes Genügen gegeben / und doch darauff Ihre Königliche 
Muyest: zu Schweden/unerachtet aller so lärmte gehaltenen in^iifcrenr^ 
(wse sie bey denen unwissenden wol vorgeben dcrffen:) eine so scharpffc 
Kcsoiucion gegen seine Fürstl- Durch!.' IM verwichenen Novcmbri des 
»6s8. Jahrs/ ergriffen haben: Welches gantz irrige xraeluppolirum, 
gleichwie es bey denen / die dieser Sachen etwas Wissenschaffr haben/ei­
nigen 3crupel nichr moviren kan/ also wil eö jedannoch zu dem Ende 
mitwenigem allhierauSdemWegejuränmen seyn/damit es nicht bey de. 
nen etwa weiteresNachdencken gebe/ die da gerne wol juckcircn, wo sie 
nur wol und aus gutem Grunde/inkormircr werden. 
Auffsolchenguren Grund nun zugelangen / seyiidfürnemblichzwey 
Stücke / die hierunter zu conliäcriren stehen t Daserste/ daß oben. 
atle^ineS Inl^riimcnlum Ncurrslirariz mchr jtt Anfaiig dieses Polnt' 
scheu Krieges/ sondern ziemlich viel Jahre vorhero: Nicht von der jetzi­
ge« Königl: Mayest; sonderen von Ihrer Mayest: der Königin Ll^riiU. 
n.i>ln Zeit deroselben Regierung/ist erhalten und gegeben / da dann un« 
terdcssen / biß es zum Kriege wieder außgebroAen / viele ccmlielcrgrjnncs 
sich umb ein grosses geändert: DaS ander? und vornehiuste/ daß die dar­
innen so klar und exprclse bedungene l-egez, so weit sie zum reeipr^cc, 
bcne^io, und zugehöriger Sicherheit der Lron Schweden augesehttt 
seynd/ keines wegeS scZimpliicr noch gehalten worden / und hätte der 
5)erhog/ als Er ju6icircr, daß Er seines Fürst!: Staads ohne solche 
Neutralität nicht versichert seye/ zugleich auch jucücü en sollen/daß eben 
diese Neutralität wann sie gleich werc bestätiger wordeil /) ohne Treu 
und Glauben nicht bestehen wurde/und daß bey einer solchenBewanmuß 
hätte rühmlicher seyn können/ sich an der Polnischen Crone/ wovon Er 
einGlkd ware zuhalten/und deroselben endliche forrunemil außzuwar-
ten/ als zwischen beyden mitBetrug zu stehen/ m einer so beschaffenen 
birion, die nach dem Lxcmpcl derBrandenburgischen inPreussen/über 
Lieffland vielleicht/und weicer/gegangen. 
Dann/ als man an Seiten der Lrone Polen/bcy demc.eS endlich 
nicht gelassen/daß man in Zeit des gewehrten Deutschen Krieges dir Still­
standes - jn allerhand Wege gebrochen / Nicht an deme vergnüget/ 
daß man die vorgehabte Friedens-I'raÄaren in Lübeck so leicht und vor­
schlich hat zergehen / auch dcmenach keine Hoffnul'g zu der m dem St'll-
sia^id 
stand bedungenenftiedlichen Handlung mehr übergelassen / sondern noch 
ferner Anno >654. bey dem freywilliger Abtretung der Durchleuch-
ligsten Königin Ldniim«, und zugleich erfolgeter Crönung der jetzigen 
Königl? Mayest; durch einen surkorissrren ^linittrum, wieder die 
succe^on und inrronlkrung Höchstged: Königs/ in Angesicht der ab­
tretenden Königinne / und verschiedener der Herren Reichs-Räthen/ eine 
solenne proreKalion eingewendet/und man darauff am Ehurländischen 
Hove/ aus den in Schweden / in Finn, und Lieffland / beschehenen xrse-
xarsrorlfn. sich die Rechnung leichtlich machen konte/ daß auff eine so 
farsle Vermessenheit der Pohlen/ wodurch so viel andere vorhergegange­
ne oiscnlcn und conrrsvenrionez auffs newe mitgerühret worden/ es 
selbiger Crone eines gelten würde L Da hat Hochged: Herhog / als ein 
Her» / der weder Polen (so wol als in Preussen der Churfürst zu Bran­
denburg) sonderlich geliebet/ noch auch zu Schweden reale ätieäion 
getragen / auff diejenige invenrionen und wege gleich Anfangs sich ge­
wendet / die da dienen möchten umb Zeit zu gewinnen / immittelst mit 
freyen Händen / ohne obljKZtion an die eine oder andereParchie/von 
lieyden geschonet lind conü6erirct, dem Spiel zuzusehen / und auff 
was Seite das Glück endlich fiele/ mit av-mraßk, das ist vornehmlich/ 
mir der so lange Zeit ambirren souverainetät über seine zu Lehen tragen­
de Lande/mit einem ablo!urcn Dominik überRitterschafft und Stärke/ 
seines TheilSdarvonzu scheiden/ und dannznvi^Uiren, obErvielleiclX 
bey diesem trüben Wasser / zu ä'isserstem pr»juc!ir? und ruin der Stadt 
Riga / den Litthawisch- und Russischen Handel/ auff seine Stadt Mitaw 
einzurichten vermöchte/gestalrenEr vorhin schon mit Schiff-Baucrecyen 
und msnufaÄuren sich zu solchem Ende guter Massen im Lande gtfast 
gemacht hatte. 
Hicrinnen nun sicher lind mit guter Hoffnung zu gehen / hat Cr 
für rahtsam befunden / zum Anfang mir dem Srärckesten / und mir dem 
ansehenden Lichr/eSzu halten / demedann zufolge geschehen / daß Er 
gegen Ihrer Könrgl. Mayest. zu Schweden/ und gegen Dero höhere wi-
tMroz, durch Schreiben und Schickungen / in eben der Zeit/ da alles 
tm Anzüge von Pommern nach Polen / von Lieffland nacher Lmhawen/ 
gestanden / sich alles besten Willens/ allerbesten Zuneigung / erkläret/ bald 
die conkrwarion semer von der Königin Lkriitm» vor diesem cvcn-
tuslirer 
tualitererhalttnenNentrsüratur^iret, bald sich vermerckenlassen/ aller­
dings Parchte zu machen/ und zu coopcrii en, wo man Ihme die Souvc-
rsinerar und inöcxcnäence vergönnen wölkt/ gestalten hievon der Chllk-
landische Lanier / als Er von dem Herzogen nacher Stockholm/kurs 
vor dem endlichen Auffbruch Ihrer Königl. Mayest. zum Polnischen 
Kriege/ abgesendet gewesen / gar viel 5yncer!creQ5, bcy Ihrer Mayest. 
bey dem seligen ReichS-CanhIer/nnd sonst allenthalben/gemacht. Wann 
dann auff dergleichen seine freundliche Bezeugungen / von denen Herren 
Schwedischen höheren MiMris hinwiederumb elwan freundliche 
Schreiben und Antwort erfolget/man auch ausser deme Seine Durchl. 
von Dero man alles Guren sich damahls versähe/höfflich gehalten/ha­
ben dieselbe sich dessen zu bedienen / und es so wol Ihren Churlanderen/ 
als auch denen Lirrhawischen Standen/ dergestalt zu rc^rs-senriren ge-
wust/ daß sich dieselbe dte feste imprelNon darüber machten / sie harren bey 
einbrechender Gewalt der Schwedischen Waffen keinen besseren Schutz/ 
als unter dem hohen dreciir und fsvor. den dieser Fürst sich bey Schwe­
den gemacht: Vnd dieses wäre gleichsam der erste Srein / worauff der­
selbe seine inrnAuen hem^ chmahls bawere/ bann weilen Er durch diesen 
auffberührrc weise sich gemachren Anhang/ die Lltrhawische cionälia, 
die damahlS eben in der q v^tiion vcrlireten / ob die von dem Moscowiii-
fchen Gewalt noch übrige Ltrrhawer sich Schweden ergeben? oder nicht 
ergeben solren ̂ allerdings m seinem srbirriu harte/ so brachrJhme solches 
biy offrerwehnren Herren Schwedischen Wmttris, und durch dieselbe 
bey der Königlichen Mayest» selbsten / so viel cvnli^erarion zu Wege /daß 
Er in selbiger Vnruhe sich und seine Lande/ von oKenttvn und Be­
schwerung der nmbliegenden ärmee, besreyere. 
Vndhiebey istinsondecheirzumercken/ daß zwar vorhin derHer-
tzog/wie nechst Hieroben gemeldet/ umb conkirmarion seiner von Königin 
Qkritiins erhaltenen Ncurrslität / nnkerschiedlich angesnchet / die Ihme 
aber darumb abgeschlagen wurde / weilen es nichr wol rsilnn haben kon-
te/daß dieser Her?/ der ein Polnischer undalso eines feindlichen Reiches 
Vslz U wäre/da fast alle ?ÄlgrinAru8 in Polen / auch das Königl Preus-
sen/ und folgendS der Chur»Fürst von Brandenburg selbsten / in Ihrer 
Königl. Mayest.zu Schweden clcvotion sich ergaben/daß/sage ich/ da-
mahten dieser Her: alleine harre einer anderen canäirion sollen seyn/als 
B alle die 
aüedie übrige: Vnd daß in einer solchen Zeit/da man (als es hernacher 
das Werck selbsten gewiesen) zu Lande m Lieffland von Moscow / in der 
Oos? See von Holland und Dännemarck/ sich keine Sicherheit zu pro-
mittlren hatte / und da die8iruatic> von Churland gegen Liffland und 
Riga/seine Häven an der See/seine commumcsno mitSamoiten und 
Lirrhawen/ allezeit und auff jrde begebende Veränderung / lulpc A und 
gefährlich. Wurde dann umb dieser rcücxioncn willen bey Ihme 
darauff gedrungen / daß Er seines OhrtS sich ^eclariren solre / emweder 
mit Schweden/ oder comra, zu seyn/ da hat Er aus obangerührrer seiner 
bey denen Litchaweren erworbenen ämkorirät / erwünlchren Anlaß ge­
habt/ solches Werck von einer Zeit auff die andere zu schieben/ mit diesem/ 
dem Schein nach / gar gut gemeinten Vo»wende-,/ daß solche feinere-
ctarario zu der Cron Schweden eigenem interellc noch nicht 
rL, weilen Er anff solche weise mcsxsbcl würde die ieuige gute oKcia 
zu rhuen/ die Er anders!als in einem inäiffercnren Stande nicht wol 
verrichtm könte: Ihmedunezu seiner Entschuldigung vor der Welt/in­
sonderheit bey dem König und der Lhron Polen / daß Er in Erklärung 
zum Schwedischen Gehorsam dte Lirrhawer zu Vorgängeren habe/ und 
seye doch unterdessen aus so vielen ohne daß schon von Ihme geschehenen 
Keal-Versicherungen / s verstehe die jenige/die bereits vorhero in Schi­
ckungen/in Schreiben/in ?aro!c, goschchen waren) die Cron Schwe­
den seiner Trewe und ätkcÄion, wie die sormslis lameren/zur Genüge 
vergewiffcrt. In wehrenden diesen seinen Außstüchren machre Er die 
Sachen in Lirrhawen/ümb immer noch Zeir zugewinnen/und mir fteyer 
Hand abzuwarten/was der Käyser in Polen/was Msscow in Lirrhaweu 
und Liffland/wie damahlsalsobalden dieVermurhungenwaren/für ck-
verii^n und änderung opcrircn möchten/ immer inrricater und schwe­
rer/und weilen auch dieses ohne Künsten nichr zugehen konrc/ wusteEr 
zwischen dem nunmehr Hochsel: Fürstenjanullio damahlc« 
gem Lirchawischen Feldr,Herren/ und dann dem Lirchawischen Adel/ 
feine listige Jrruugen und Mißverständnuß/ welche den Schluß der 
Lubjc^tions- l'igAsrcn viel Wochen tsräircrcn, anfffolgellde weise 
justiffren. 
Er bezeugte äusserlich / daß Er Hochged: Fürsten von 
sonderlich guter Freund wäre/ und solches umb so vielmehr zu weisen/ re. 
wonÜrleicT 
monkricrte Cr dttun Schwedischen 6eputlrten / wie baß an mchr-
hoch'besagtem Fürsten/ bey denen Litthaweren/ alles gelegen/ und die-
weilenohnedaßmanan Schwedischer Seiten alle''Svnccrcn sKeötlon 
von diesem Herren wol versichere wäre/giengen alle seine/des Herzogen/ 
Künste dahin/ wle Er des Fürsten LrccZir bey Schweden immer grösser 
und laut machte/allein zu dem Ende / daß die Ehre/ so demselben hiedurch 
znqeleget würde/ den Viuer-Feldt-Herren (^onc^efs^i, und durch den 
selben/den an jhme Hangenden gemeinen Adel/ irrmren möchte/indeme 
sie auch ihrer-SeitS geehret seyn/ und nicht etwan als 5c!a vcn durch ei-
neu Ihrer Hänbter allein / verstehe den Fürsten von Kad-ivill, gleich-
sam/ alS sie meinten verkanffet seyn wölken. 
Jndeme nun der Herzog diese salou Ne, alles/ wie obgemelt / umb 
Zeit zu gewinnen / zuwege gebracht/ auffeine solche maasse/ daSeinige 
Oepurirre von dem Litthawischen Adel/ auch dem Blschoffvon 
ren, sich wöchentlich / und fast umb den anderen Tag/ in geheim / unter 
anderem prserexr, am Churländlschen Hove einfunden / von Mittelen 
zu reden/damit nicht dem gemeinen Wesen/als' mal^ ihnen die imprellion 
gemacht hatte/ durch den Fürsten etwasungleiches zngezogm 
würde/ dahat alsdann Hochged-Hertzog neben seinem Cacholischen ge-
tzcimen Rath Fischeren / Felt vor sich gefuiiden / denenselben vor Augen 
zu stellen/was die obhanden stehende LubjeNjons-'I'rsÄaren, was das 
Schwedische Joch/für gefährliche conscqvenrien nach sich ziehen thä-
te/ was für pr»juc!jc!2 von der Lkarge eines cZcncr»I-<^ouverneu-
rcn über Lllthawen / die der Fürst K von Schweden haben soltc/ 
zugewanen stünden / und was dergleichen mehr auff die Bahn geführter 
Massigen suspicivnen gewesen: Alles zu dem Ende gesucht / und ins Mit­
tel gestrewet/damit Er seine ^urkorität umb so viel mehrerS gellen mach» 
te/und die Sachen nichk ju Stande kämen/ Er hätte dann seine ciekäe-
rircc Louversinetät / gleich wie es auch Brandenburg in Preussen umb 
dieselbe zu thuen gewesen / von Ihrer Königl. Mayest. und der Lron 
Schweden erhalten: und ob wol endlich nach vielen äihurc n diese 
jeAians-Sachegeendiget/undzugeschlossen worden/solieffen 
jedannoch die inrnguen und Trennungen zwischen dem Fürsten 
'vi!! und dem Adel/ durch künstliches des Herizogs Verhetzen / so ganz 
gerade wieder einander / und erregten eine solche Verbitterung/ daß die 
B i» Hey denen 
bey denen i'rzA-tten erfundene temxer-,ments nichts verfangen ton­
ten/sondern es wurde der Adel / der von berührter 5>ubjeA>onz-Sache 
allerhand seltzame Lhurländische Concepren eingesogen / und sich k^uri-
re: hatte/mit dem Herzogen einerle») Sinnes/und da Sie von Polen kei­
ne sichere Hoffnung einiger Errettung vor sich sahen / der Schwedische 
Gewalt auch ihnen durch Hochged.- Herzogen so schwarh und c»6wz ge-
Mächt wäre/auffalles endlich / ob es von Himmel oder Holle käme/ihre 
gerichtet/und eine heimbliche Parchte formirer, die weder Schwee 
disch noch Polnisch seynsolte/ sondern anff den damahls allgemach her­
vorbrechenden newenAuffstand desMoscowiters/ der doch schon vorhin 
das meiste von Lltthawen innen hätte/als clelpei-src Leute/ die durch den 
Herzogen so unglücklich getrennet / und ausser die weg<' gesunder Lonä-
!! cn nunmehr gesetzer waren/ ihr Auge geworffen. 
Dieser durch Churland bey denen Lttchaweren angesvonnene Vor­
satz/ist die gründliche Vrsach so vieles erfolgten Vnglückes vor Schwe« 
den/vor Litthawen/ vor Lieffland/ und vor Churland selbsten: Dieses ist 
die Quelle des im Früeling deS iösü. Jahrs vorgegangenen Blm-stür. 
^ens/der l^orriblen msliacre: da gleich wie auffAne Sicilisnische Ve-
spei-, der Adel/die Geistlichen/ die gesamte Bawerschaffr/l>Aiich^^mc>i-
tcn und Litchawen/die Waffen ergriffen / soviel tausende der Schwedi­
schen kiilirie, wie stein denen qvsrnrcn außgetheilet lagen/unvermute­
ter Dmgen ermordet/ und woldieMeynung gehabt / gantz Schweden 
auff einmahl die Kehle ab;uschneiden. 
Dieses ist derGrund gewesen / worauff in derMoscow des Römi­
schen KäyserS Kliniker äUeßretra, neben anderen mehr/ die fzcijitäc 
des Liffländischen Krieges wieder Schweden/ worzu man den Groß« 
Fürsten damahlS invirirer hat/ zu funäiren wüste/ welche Käyserliche 
^mbalZacjc man in dem Königl- Schwedischen Gebiet/als Sie von 
Wien nacher Lübeck/von dannen über See nacher Reval gegangen/und 
von Ihrer Verrichtung weit andere Vermutungen gäbe / ganlz shsttand 
und weiter hindurch / mit so Vieler Ehr-Erbiemng empfangen/begleitet/ 
Und zu sicherem durchkommen befürdert/unwissend/daß es eben diefenige 
Leute waren / die man auff eine Mord'Brennerey außgeschickec/ und die 
Fackelen bey sich sühreten/ wodurch man bald hernacher so vielstatliche 
krovincien, von dem Dünastrom und derRigischen Gegende/biß an 
das 
das äilss rste von Jngermanland/in Blut und Flamme sehen sötte. Von 
weicher so seltzam in einander vernuschetcn (^^arlc, woraus Er endlich 
feine lo fest eingebildete Souver^inctätju crkünstelen / und folgende? weder 
Polen / wovon Er VglaN wäre/ und wovon Er sich abzuziehen suchte/ 
noch Schweden/ die Er biß dahin feiner besten ^ifcetion mir^srolc, 
mit Brieffen/ mit Schickungen / versichert hatte / gekrew zuverbleiben ge-
dachte/ sehr schwerlich vor guten Gemmeren/ vor seinem eigenen Ge­
wissen/ insonderheit aber vor Gott / als ein unglückseliger t^ka^rkon, der 
denFewer-Wagen^soweit sich die Linie seiner communicseion erstreck­
te/ zu Vergnügung einer psrriculier ^mbirion, dahingesühret/ da Er/ 
wann Er auch gewolt hätte / denselben hernachmahlS weder zuwenden 
noch zu halten wüste/sehr schwerlich wirdRechenschaffl zu geben haben. 
Solche mehrberührte ämbirio der^ouversinctät die bey diesem 
Herren zwar selbsten erwachsen seyn mag / von Berlin und Königsberg 
aber mit Rahr und kxempcl unterhalten und vermehret worden / wie 
dann dem Lhur-Fürsten seines Orths nicht zu viel gewesen / daß Er für 
aller Welt Augen von Polen / da Er ebenmessig wegen Prenssen Vslsll 
ware/ab-und zu Schweden gegangen; aber anders nicht / als daß man 
Ihme die Houverainctät dargegen gebe/ und Ihne die beste Stücke von 
damahligem der Polen Nsufiagio an sich ziehen liesse: Deme hernach­
mahls abermahlig nicht zuviel gewesen/ aus einer noch mehreren 5sciU-
rät/von Schweden/von gemachten Erb-Verbündnüssen/ vonso vielen 
bestätigten che Er das geringste / als einem sUiinen und con-
ttsnccn Fürsten zustehet/ darüber hätte leyden woäeli / wieder ab« und 
anff Polnische Seite zu springen : Aber/ nicht anders / als daß Ihme 
Polen conkrmirc, was Er bey Schweden mgrckan^icrct hatte / und 
noch die Sradt Elbingen/ wann sie gewonnen were/ neben anderen Pom-
merellischen Stätten und Aembteren / darzu geleget. 
Vud dieses sind die ienige Leute / die noch die Welt zu verblenden 
gedencken/ und die in ihren vermeinten coloricnen Schu^ Schnffren/ 
deren eme insonderheit von dem Lsron von Schwerin und O. Wein.^ö. 
man unterschrieben gewesen/ fälschlich sagen dörffen / sLccpMe 
8vccorum clona Kle<^orcm, sccj ne Domino penrcnr: Es habe der 
Chur,Fürst die Gaben der Schweden in Prenssen/ ( verstehe das jenige/ 
so Ihme in denen mit Ihrer Mayest, getroffenen l'sÄi5 einräumet 
V uj worden) 
worden) zwar angenommen / aber in der Meynung/ daß es dem Eigen, 
thumbs-Herren/ dem König und der LhronePolm/ beybehalten und 
verwahret bleibe: d.i es doch am Tage / nnd tn aller Welt Augen ist/ dasi 
S«< hernachmahlS bey erfolgter ihrer Polmschen l^econcilistion, nicht 
allein was Sle von Schweden bekommen hatten / für sich behalten/son­
dern eben solchem ihrem Domino, noch ein mehrers / und also grossen 
Theil seiner junum exroi-H virct, wolte man anders an Polnischer Seite 
von Kekellen, als Sie biß dahin gescholten wurden / Sie wieder ge­
winnen und zu Freunden haben. Vnd das Heisset bey Brandenburg/ 
wie Sie gantz unverfchambter Dinge schreiben dörffen / cßille pnro ani -
mo: DaShelsset/ sccepilleZvecorum (Zons, nc Domino perircnr. 
Diese unglückliche Lhurläudlsche ̂ mbirio, die denen Branden­
burgischen in ihren msximen, tn Betrug undFalschheit/ durchgehend 
gefolget/ diese ist es/ sag ich/die zu oberwehuter so schädlichen Trennung/ 
woraus die mit Moscow hernachmahlS außgebrochene cabale.sich ge-
stärckerhat/ ansang und fomcnrs gegeben i wobey dann dem Herzogen/ 
denen damahlS gehabten conccprennach/ über die maassen wol zustat­
ten käme/ daß eben zu selbiger Zeit/da die Lilrhawlsche m-illacre ange­
fangen zu blühen / ein MoscowikischerAbgesanter/so bey Chur,Bran-
denburg letztens gewesen wäre / auff seiner Rück-Reise in Churland an­
langete/ und sich in der Fürstlichen Kckäcnrz-Stadt nicht ohneseiue 
sondere Vrsachen/ etliche Tag-lang auffhielte: Hier wäre zu seheu/wie 
secrcr uud verborgen man täglich zwischen dem Fürsten selbsten und 
diesem Abgesandten / zu vielen unterschiedlichen mahlen die conferen-
ticn, biß in die ueffe Nacht hinein / anzustcllen wüste/ aussdaß es der 
zugleich auwesende Königl. Schwedische l^egsruz, Herl Reichs-Raht 
Vengt Skytte/nicht erfahren möchte - Hier funde man Raum den Zu­
stand der Schwedischen Waffen / und wie sich vermittelst der vorstehen­
den Kevolren , auch anderer Helffers-Helfferc/die fscics veränderen 
würde/ sorgfältig vorzumahlen: Hier liesse die Veracheuug gegen Schwe­
den sich mit Händen greiffen / in deme man vorgemeldncm des Groß-
Fürsten xiinMfo, solche ̂ eceprion und Ehregechan / die mit demjeni­
gen/ so dem Schwedischen I.cß5to so wol vorhin als nachgehcnds gesche­
hen/keine proponion haben tönte: Vnd damit oem complor in eint-
gerley weise mchtS<rm«nglen möchte/ wurden auch diejenige von dem 
unruhig, 
unruhig- gemachten Littawischen Adel, die vorberührterMassen den Chur-
ländischen Hoffauff verdeckte weise zu Hantiren pflegten/ Kujhme/ dem 
Moscowiten / eingeführet. 
Alle diesemcneen , alle diese Künste/ hat Man so gut möglich/dem 
Schwedischen verheelet undauffdaßeSumbso viel mchr ausser 
Argwohn seyn tönte / versicherte der Herzog / bey noch einem anderen 
aus Prenssm zurück- gekommenen Moscowitischen Gesandten/ das Kö­
nigliche Schwedische Kouvcrncmcnr zu Riga / was grosse conrett-t' 
riones, zu bestätigung des Friedens zwischen Schweden und seinem 
Groß-Fürsten/ derselbe von sich geben thare / und daß ErvonMittaw sei­
nen Weg «uffNiga^allwo man nach solchem Bericht zu dessen rccepij-
on sich f-rttz gehalten/gewiß nehmen würde / da doch gleich auff solche 
gegebene Versicherung Seine Fürstl: Durchl: denselben / anffgantz an­
dere Wege / durch eigene dero Land führen / und gegen die Moscowiti-
sche Grande unvermerckter Dinge überbringen lassen. 
Vber solches ist geschehen/ daß in wehrenden diesen Tagen/ und 
als kaum vorerwehnter / verstehe der erste dieser beeden Gesandten / abge-
reiset gewesen / nachdemedie Luchawer zeit gehabt / an die nächstgesessene 
Ihres Al^hangS/ von deme/ was mit Ihme in Mlttaw paMrcc, Ihren 
Bericht zu chuen/ der Herzog demselben einen seiner Räche eilends nach» 
geschicket/ nUt solchen Klanäanz, diehernacher der Außgang gewiesen/ 
ob sie zwar selbiger Zeit verborgen geblieben : Hätten auch/wann etwas 
auffnchtig oder mäj6efenlcz daran gewesen wäre / nicht unter der De-
cken gespielet werden solten/m einer solchenZeit/davonIhrerKön. Mayst. 
;u Schweden bey Ihme/ dem H«rhogen/m seinerKcNcjcnr^ Stadl/eine 
so atssehiUiche^cßariO zugegen/da d;Kön.<^c)uvernemenr;uAiga gleich­
sam unGesichte ware/da man die Moscowittsche mnruz bereits vcrmcrcke 
chäte auch ilmb so viel mchr Vrsach hatte / auffalleS der Enden zu sehen/ 
und da man biß dahin Seine Fürst«: Durchl: in allem so glimpftiich 
rraAiret. Wann es wahr gewesen/gleich wie offt HochgeS.Herhog das 
Rigische (Zonvernemenr versichern chäte / daß diese Moscowitische 
Gesamt so grosse c^nrettAnoncs vom Frieoe mit Schweden / von der 
bevorstehen! eu ruprur aber/ Und von dem so blutigen Emfall in kffland/ 
der in wenig Zeit darnach geschehen ist / keine Meldung gtthan: MaS 
hätten denn solchen Falls Seine Fürstl. Durchl. vor Vrsach gehabt/ 
noch durch einen exxrclknqu6jlMiA!MÜri5,<kwqn unnötiger weise/ 
. auffhre 
auffihreSicherheill auffdes Groß-Fürsien proteAi-'n -. und auff dessen 
Schuh-B. icffe/die Sie durch eben diese Leulcaußg.twürckck/ und kurtz 
hernach zu j'^rer Verwahrung gegen Mostow erhalten / daianff Sie 
auch nachgehende gegc.n verscheideue Königliche Schwedische Bediente 
gantz trohiglich zu pochen gewust haben/ so zeitlich und lnUicire zugeden-
cken. Ijt es dann nicht war gewesen / daß schon offtgedachler, inson­
derheit der letzte Molcowitlsche Gesandte/' so gantz friedliche Vilcursen 
gcführet/sonderen dicses.vielmehr (wie dje Sache sellsten esredet/) daß 
dieselbe / in denen zn Mittaw gepflogenen heimlichen cnnferennen, von 
bevorstehender ruprur, auchuechstinstehendemAnffbruchgegenLiffland/ 
dem Herzogen so klare norilie gegeben/ daß darauß Keine Durchl: Vr« 
fache gesehen haben/ Ihren Staad für solcher rempelte sicherzustellen/ 
den Groß-Fürsten alsobald um Schulz uud erorc^ion anzusuchen / und 
den Gesandten/ den man nacher Riga promjrrirer ha:le/heimblich durch, 
zuführen: Mn'kan es danii bey denen/ die Kesüläluud Auffrichligkeit 
lieben/einen fa vorsklen Schein haben / oder änderst als falsch und be-
meglich außsehcn/daß Seine Durchl: dem Rigischen (Zczuverncment, 
als deme es am ersten gegolten hat / so gantz ein anders vorgebildet ? oder 
»st vielleicht dieses eines von den besten Testimonien der jenigeninno-
cenr?, worumb die passionirre diesen Herren jetztmahls bey denen un­
wissenden compAtirer haben wollen? 
Aigtschweigen allhie/ was man weuers mit denen vom Konig in 
Denneniarck/ so dann demChur-Fürsten zuBrandenburg nacher Mo« 
scow außgeschickten öliniitris, die den Groß-Fürsten ferner soncjjei-en, 
und wieder Schweden animiren sollen / als Sie zu solchem Ende mehr-
mahlig durch Churland pallireren» nicht in der Fürstl. Ke5i6enr?-
Stadt/ wegen der daselbst zugegen gewesenen Schwedischen Leine/ son­
dern guten theils ausserhalb auff dem Lande zu Schrunden / gleichsam 
ausser dem Liecht und im Dunckelen / für lecrere meneen gespielet/ 
Mit was für feindseligen informationen i mit was für Außlegung der 
Schwedischen ^esseinen.mitwas für sorgfältigem sicheren Geleite/ zu 
höchstem prsjucltLiQ der Cron Schweden/ man selbige Leute hin uud 
wieder befinden. 
Welche extreme Falschheit / wie sie bey dergleichen vielfältigen/ 
von Zeit zu Zelt conlinuinen ^Äionen, dle alle wieder Fürstl: Carole, 
wieder 
5viet>ervorlge?aAs, wleber täglich gtthane Zusage/zu ausserster Gefahr 
und Beschädigung des Schwedischen Staads / angesehen wäre / von ei­
nem solchen Herren / deme man eben darnmb freye Hände in selbigem sei­
nem mgehablen Polnischen feuciogelassen/weilen Er des 5)'nceriren, 
von seiner ätkeKion so vielgemachthatte/weilcn ErdurchseineGesand­
te biß nacher Stockholm/noch che die Königl: Mayst: von dorten An­
fangs aufgebrochen warc/ seine devoriOn entgegen getragen / selbsten 
wieder Polen / gleich dem Chur-Fürsten von Brandenburg/inünice 
czverelen geführet/auch auff sich genommen/ durch gute oKcia dieLlt» 
thauer >n Schwedischen Gehorsam zuführen/ und alsdann / sobald Er 
dieselbe zu Vorgängeren hätte/zu folgen Vnd wertsteSwol/ derdarvor 
halten wolre/ daß bey einer solchen coujunÄur. da man es mit der ganhen 
Cron Polen zn thun hatte / und da sich schon vermercken liesse / baß so 
viel andere i'orcnrien die Hände mit darein flechten würden / man einem 
feindlichen Vi,laUen, als dieser Fürst es warc/so avsMAgeuic Plätze 
desPolntjchen l)c>wmii,ohne gcnauere Versicherung / in Händen ge­
lassen/ wo man auffdessen entgegen getragene oikcrtcn, auff Glauben 
und Trewe/ nicht gegangen wäreOder wer ist es / per vermuthen könne/ 
daß man an dem Hertzogchumb Churland / seinem Feinde / so vielen her­
nachmahlS auffgestandeuen kebeUen, eine gemachte Brücke gegen Liff-
land/ jhrc sichere rctraiöic, ihre Sammelpläye und beständiges ö5sßa-
?in,auch sonsten eine offene Thüre/ wodurch die von Brandenburg und 
anderen / nacher Moscow gelauffene Lmillsrii mit allerhand msckina-
eioncn und corresponclenxen hin und her gehen könten/glS etwan eine 
(Zcnersl Postmeisterey/ dem Feinde zum besten/gleichsam selbsten hätte 
bauen / oder nicht dargegen sich verwahren wollen / wo man von dem 
Herzogen eines anderen/als was Erzu favor der Cron Schweden auff 
sich genommen hatte/ were gewärtig gewesen. 
Diese exrremc Falschheit sage ich/wie sie in die lang, sich nicht 
mehr verbergen noch colorircn liesse / also haben Ihre Königl: Mayst: 
zu Schweben fast etwas zu langsam erfahren / wieweit sich der Hertzoz 
dero Königl Güte mißbrauchet: gaben derowegen obgedach^em Ihrem 
in Churland anwesenden jeerirren Befehl / die Sache der end­
lichen Erklärung bey dem Herhogen/ob er mit oder gegen Schweden ste­
hen wcllc / mit mehreren! Ernst zu urßircn» und auff csrKeßOrische 
^ E. 
Keklmionelnfür all« mahl zuarbeiten: Vnd als auffsolckieweise Sei­
ne Fürst» Durchl. dahin gebracht waren / da es an einer Seite mit Heu-
chelen sich weiter mcht wolrethun lassen/an der anderen aber bereits da» 
mahlen von gewissem Vntergang der Schwedischen Macht / bey sich 
selbsten sich blinde icjecn 6g«rircr hatten / auch dahero in die M^y-
nung gerathen / daß nunmehr das jenige rcmpo würckiich herbey-tom-
men were/ da man rund heraus reden möchte/ und darauff Sie biß da­
hin alle jhre ^iistionez, all ihre -rr'lkcicn und Außflüchten gerichtet 
hatten/ m deme Seine Fürstl: Durchl: gewust/ daß die Ltttawische durch 
dero invcnrjonez auff die Bahn gebrachte Kevolre, nun im Auß-
brechen stunde / der Groß-Fürst vonMoscow zu der ruprur erulich auff-
ger<ilzet wäre/auch derKäyserin Polen// die Danen und Holländer m 
der See/zu 5a vor allem deme/ was wieder Schweden wäre / ein grosses 
von sich promirrireten : Da hat endlich der Hertzoz die l.srve unge, 
fchcwtt hernnter-gezogen/und was sonstensetn5ccrcrum gewesen/gegen 
gedachtem Herren i-egsro, auffeine gany verächtliche weise/ als wann 
Er es mit einer Nation zuchuen hätte/ die schon zu Grunde wäre/auß-
geschüttet- Er sagte demselben/ als man Ihme die viele arrenrzra vor­
hielt/ ins Gesichte zur Antwort/ Er tönte und wölke des MoscowiterS 
otfcrinc Hülffe nicht abdgnäonniercn » dann Er sehe der Luchawer 
glimmende Rebellion vor Augen / und die würden den Moscowiter mit 
ins Spiel bringen : Die Cron Schweden wäre nicht mächtig genug/ 
Ihne darwieder ju schuhen - Liesse sich daneben in Privar-Gesprächen/ 
gegen einige der Schwedischen Bedienten selbsten/ mit diesen La-
lumnien vernehmen / die Schweden s die Ihme nur allzuviel getrauet 
hatten/) hielten weder Trewe noch Glauben ; Er wolte tein ehrlicher 
Fürst seyn/daftrne Brandenburg in die länge nicht auch davongehen/ 
und keinen Stich halten würde: welches Er bann leichtlich öiviniren 
können/in deme Er mit demChur-Fürsten bey diesem gantzen Spiel ei-
nerley Steine gezogen/ den Litchawischen Auffstand / vorberürter Massen/ 
selbst angestifftet/ auch rnit?rovi»m, mit Vivres, mttKrtegeS->!uni-
tion und anderem/vor und nach / unterhalten. 
Vnd hier ist es / was Ihre Königl. Mayest. zu Schweden von die­
sem Fürsten/ den Sie mehr als einigen geschonet/von deme Sie den er­
sten Streich/ dem Er sonst als ein Polnischer Lehen-Mann unterworffen 
war«/ 
wäre/ so gütig abgewendet/für Danck undErkantnuß erlanget: Vmb 
welcher so vielerley vtrcnscn, auch höchster Beschimpffung und Hinder-
ltst willen/ schon damahlen/da diese Künsten NKistenchell unter dem Hain- , 
mer gewesen / der Zeu her verstorbene Her! Feld-Marschall Graff iöven-
haubt/Ihme dem Herzogen in Churland/etwas näher hätte an die Sei­
le gehen / und Ihne zur raison ziehen sollen: Allcine die von demselben ' ̂  ̂  
erkünstelte Litlhawische Kebellion, und mall'scre der Schwedischen ' 
l'rouppen, welche bald ihren Fortgang erreichet: Der Einfall des 
Großfürsten von Moscow in Lieffland/ der im äu^utto deS'656sten 
Jahres gefolget / und in summ-, der cKcÄ deren von Hochged: Hertzo-
gen durch'gemebenen LonliUen, seynd vor daß mahl Vrsach gewesen/ ^ 
daß die gerechte VincliÄa noch auff eine Zeit.lang zurück - stehen / der ° 
Königliche l^egar, HenReichS-Raht BengtSkytte/ nach so schimpff-
lichen lutjibrüs unvernchteter Dinge seinen Adscheid nehmen/ und man 
ins gemeine dulden müssen/ daßmmmehrdecSchwedischc Nähme bey 
dem Fürsten selbsten / bey seiner Gemahlinne / als des Chur.Fmsten zu 
Brandenburg FrawSchwester / (die des Ohrts das vorderste vorum 
mit-führet / auch der comxolicion mit Schweden sich jederzeit hefftig 
entgegen gesetzet / ) und an dem gesambten Churländischen Hove / als ^ 
Gcspöt/ ein Gelächter/und pro tabula, gehalten wurde: wobey es 
dann solcher gestalten damahIS sein Verbleibens/ und die Königl: Mayst- ^ ̂  
tu Schweden / auff die grosse Moscowitische Belägerung vor Riga/ nicht 
wcmgerin Prenssen/nachder gerhanen Warschawerkaraillo, auffdie 
abermahlige sel/zame comportcmenrcn des Chur-Fürsten von Bran­
denburg/auff dessen inknircs traötirenuiid rerraAircn, und auff deS 
Königs Laiimiri von Polen in selbiger Zeit gegen Preussen herab'wartS 
nacher Danl?iq vorgeuommenemsrcke, zu sehen gehabt: Vndob schon 
die Göttliche Gnade es dahin gemittelr/ daß die Gefahr mit Riga ccM-
rer, auch die Polnische korce umb Danhig für das mahl auffgetrieben 
worden/ so hat es doch mit dielen m Polen / mit denen Moscowuen in 
Lieffland/nochjclbigenWiiuerhindurch/so vielzu thuen gegeben/daß 
berHertzog von Churland darüber unbestraffet geblieben/ und immer 
Zeit gewonnen / nach dem Lauff der stfaircn, seine weitere melure zu­
nehmen/ biß endlich an dem Werck / darüber wieder die Cron Schwe­
den jo viel und so mächtige Feinde sich vereiniget hatten / noch eine wink 
L tj gesprun­
gesprungen in deme der König von Dennemarck auch an seinem Orth/ 
tu Lchantzegewagek/u!»c>eu,en gefährlichen Krieg/ an staltemeS siche­
ren FUedens/ erwehrt. 
Vnd hier ist ber Muht/ den vielleicht die Moscowitische Ke»irs6e 
von R«ga / bic Stebenbürgische Vereinigung wie Schweden in Polen/ 
etwas abgekühlet und gemindert hatten/bey dem Herzogen in Churland 
wiederumb erwälmet/und gestarcket worden/so daß Er die Wege eines 
sccommväemenrs noch bey solcher Zeit nicht fürnöhtig gehalten/ ange­
sehen die Schwedische Macht sich in die weite nacher Holstein zöge/ die 
Moscowlten nocb in Lieffland stunden/und Ihme wieder Schweden da-
nicihis pro v2l!o waren / der Fürst in Polen den bekamen 
Schaden erlitte/ und alles für Schweden durch die Dänische ruprur 
und derselben conlcqvenrien in den Augen der Menschen zimblich äu-
bicux und mißlich schiene / es fehle« noch allein an dem öffentlichen Ab-
sprllng des Chm.Fürsten zu Brandenburg/ und damit auch an diesem 
Orch offchochgedachter Herzog von Churland nichts ausder acht licsse/ 
daß der Cron Schweden zum Abbruch gereiche« / so hat Er bey Zelten 
seine Gemahlin von Mitaw nach Königsberg/ allda sich die damah-
lige Königliche Vngarische / auch Polnisch - und Danische 
nikri imgleichen befunden/ gesendet/ die bann aus einer/weiß nicht 
woher etwa selbst,gemachten besonderen wieder Schweden, allen 
ihren Eiffer / alle ihre Künsten / angewendet / Ihren Herren Bru-
- 5k^.der/den Chur-Fürsten/zu dem erfolgtenckivorriomitSchweden / und 
-'in die Kette der feindlichen üßue, zubringen. Hier warc nichts verächt-
»kches/ hier wäre nichts ocjlvsez, so man wieder Ihre Ksmgl. Mayst. 
?... »und wieder die gesamte Schwedische Nation, nichtauffdem Teppich vor--
^ »gestellet hätte L Hier wüste diese Fürstin die krancke der Schwee 
,'den in Lieffland/ die anderlhalbe^ompagnie Finnen/ die Ihren Her-
< ^ „ren (wie Sie zn jagen pflegte) ianicht beissen würden/ meisterlich her-
> , „durchzustreichen ; Hier wäre der Weg schon gewiesen/ wodurch man 
«-^»,die Schweden aus Lieffland / aus Preusten/aus Teutschland / über den 
^ ^ „Bachhinweg / über d« Ost-See/schaffen müste/ und was dergleichen 
^„Bitterkeiten/ die gleichsam ohne maaß und Ende waren/mehr gewesen: 
' „Welche gute oKci^dan/neben anderen Mehr darzugewonnenenHelffers-
^ „Helfferetvbey dem ohne dztiexil-und vsnsdlen Gcmüche des Lhur-Für-
skstt/ soviel Raum gefunden / daß man über die mmmehrlMgeworffeiie 
Freundschaffr mit der Crone Schweden zu Königsberg den Sra^ibge­
brochen/ unddarauffmehrhochgedachkeHcrtzoginne/ gleich als mit ei­
ner erhaltenen sondcrbahren ViAoric, zmüct nacher Mitaw gezogen: 
Vngcfthrauch umb selbige Zeit/ verstehe im Sommer des -657. 
Jahrs/N geschehen/ daß der Hochselig abgelebte ?rore^tor, als Er ge­
fährlich mW von sehr schädlichen conseczvcntien erachtet / einen Evan­
gelischen Kö^ ig durch eine so monttsueule liAuc von Feinden /scesbll^ 
rer zu sehen/ sich die Sache zu Gemüthe gezogen/ und auff daß Er Ihre 
Königl. Mayst. von ein-oder anderem dero Feinden/wo möglich/Übe-
rircre, eine ^mb-Mäe nacher Moscow cZcttiniree, den Frieden des 
L)hrtszu vcrmiltcken/wie dann diese des ^rorcÄQrs -^mbasi^w, schon 
biß an den Chuiländischen Hoff svsncierer gewesen / und von danneu 
dem Gebrauch nach voranß nacher Moscow geschickek/ umb von dem 
Groß Fürsten Sicherheit und Geleite zu nehmen- Wie aber dieses vou 
Hochgedachtem Herren proreÄoren zu gar gutem Ende angesehen war/ 
also hat es an anderen in der Welt nicht gemangelr/ denen nicht damit 
gedienet wäre / daß Schweden und Moscow dißmahls zu friedlichem 
Stande gelangen sollen/worunter der Hertzog von Churland zu forderst 
gewesen: Dann weilen Er im Gewissen sich schuldig befunde/ daß Er 
Ihre Kon: Mayst: tn so vielerley Wege schon vKenäircr und beleidiget 
hatte/ so käme Ihme durchaus nicht zu statten/daß dieselbige der Orlhen 
freye Hände bekamen / umb Ihne viellticht desto leichter in oräinem zil 
recii^iren, sonderen was es gleich in Lieffland fürftrnere cjelol^nvn 
Und unglückliches Blut-vergiessen kosten möchte/so dauchke Ihne zu sei­
ner Sicherheit besser zu seyn/ daß die Moftowitische Macht in der Nahe 
kliebe/denen Schwedischen/ die Ersonsten fürchtete/die Hände bünd«/ 
und also Snne Fü stl. Burcht. bedeckete / biß etwan in Dennemarck/der 
gehabten gan»; versicherten Hoffnung nach/ daß bey Ihmn genug, ge-
schätzete Schifflem der Schwedischen ^orrunc zu scheiteren gu>ge / als­
dann auch die Sachen akenchalben ein anderes Gesichte gewönnen/ und 
Er/ derHerhogvon Churland/seinen tcoplim dermöepenäcncc.vtel-
leicht auch das Vormahls gmbirele (^eneralst überLuchawen und 5»-
wmren. vielleicht dieses letzte zum Eigenchumb/als Ihme schon ei-uge 
Polen ^machthanen ̂  viclletcht/ ich weiß nicht was für vcmi-
cs kegn», nach dem noch nicht so gar alten exempe! HertzogS 
von Holstein/ und nach der fabulolcn Propheceyung / die Er von einem 
Churländtschen Bauren gehabt/ neben elwan einer sonderen ölonarcki 
m cc>mmcrcien, wann die Schwedische Stätte in Lieffland zu schänden 
gegangen/ erreichet«; Wobey Er immittelst dem Spiel umb so vtellelch-
terzuschawen konte/weilen er von dem Kriege noch wenig gelitten hatte/ 
in dem Ihne Schweden vorerwehmcr masscn in Hoffnung auffr«chtigcn 
Verhaltene/geschonet/ derGroß-Fürst auch/so lange Er umb Riga ge­
standen/ nichts sonders von Ihm und seinen Landen begehret/ als der 
nicht ißnorircre, wie dienlich Jhm zn seinen enrrcprilcn were/einen 
solchen Fürsten/dermitPohlennIcht wol/der mit Schweden übelstün­
de/ zwischen beyden in der Milte/ an seiner Hand zu halten. Darnmb ist 
eS/ daß eine ^mbzssacZe von Engelland / die nmb FriedenS'willen nacher 
Moscow «jettinirer warc / zu Mitaw nicht wiltom seyn konte: Dar­
nmb ist es/daß man allerhand Mittel gesuchet hat/ dieselbe zu hinderen. 
Es chäte der Herhog dergleichen/als liesse Er sich angelegen seyn / das Ge­
leit für sehtberührtcn Gesandten / der immmelst in dessen Erwartung bey 
dem Fürsten ligen bliebe / aus dcr Moscow zuwege zu bringen : Vntcr 
diesem prsetc xr aber wurde gantz änderst aßircr, und wustcnSeineFürstl. 
Durch!: bey dem Groß.Fürsten und dann denen (Zranäes in Moscow/ 
die Englische imentivncs, deren alljugenawc Verbündtnuß mtt Schwe­
den / und also dtc Parcheiligkeit / die hierunter were/ mit solchem guten 
Nachdruck zii Gehör und Gemüte zu bringen/ daß es bey denenMo-
ftowiten in zimllch langweilige 6eUbcrsric>n geriete/ ob man die 4m-
ballscie dcS Herren proreÄoren s6mirrircn oder nicht?»6mirnrcn solrc-
In wehrender solchen Zeit / da dieses ab- und jugelauffen/ wa:< 
der Hertzog in nichteS gefchefftiger/ als daß Er/wie Er imgleichen durch 
seine außgeschlckt gehabte ^inittros in Engelland bey dem Herren erc>-
tcötorcn selbst/neben Brandenburg <6 mit allem Elffcr/ auffdiehässgste 
weise/gethan/diesen offterwehmen bey Ihme luksittirendcn ^mbalii»-
teuren die Schwedische Sache/ Ihrer Königl. Mayst. c!el?emcn» 
die gesamte Marion , zum übelsten rccommcnckrer, lMib dadurch so 
wol bey dew?rmcip»!cn,alS bey dem ^mittro,der s^ren solle/ eine 
M>edcrwertigkeit gegen Schwedisches imcrclle, eine sversvon gegell 
selbe Parchie/zu erwecken: Wozu auch seiner Durchl: gedienet hat / daß 
Sie diesen Gesandken in wehrender LommiKon feinen mitgehabten Se-
crerarium abgespannet/ und an sich bald anfangs heimlich gehenget/ 
hernacher auch gar m Ihre Dienste gezogen/umb desto genawerzu erfor­
schen/worauffein und anderes zielt. 
Das andere Lapur.dervon dem Herzogen mit«rwehntem Gesand­
ten mchrentheils geführter viscursen und Handlung /ist in deme bestan­
den / wie die Englische Lommercicn auff Churland zurichten / wie die 
Englische Srappel auff Mitau/ zutransferiren wäre/ wasgleich darge-
gen Schweden wegen Riga möchte einzuwenden haben / was gleich in 
conlrsriuw mit vorigen Herzogen für Vergleich und Abscheide / der 
nlemahls ckiputirren polleilmn zu geschweige» / vorhanden: Gestalten 
dann hocherwehme dieses Fürsten änreeellorcz, noch zuletztIhres Rech­
tens auffdem Ahastrom / so weir sie es aus derDüne/ znNachrheil der 
StadtRiga zu haben vermeinte / umb eme darüber bedungene iumm» 
Geldes/ zum bcnekicio der Rigischen Stapel sich begeben haben. Vnd 
wellen tn diesem der Ambassadeur, als der hierumb nicht außgeschickec 
worden / mit Ihme dem Herzogen / vielleicht nicht einerley Sinnes/ so 
wäre nichts mehrüberig/ als daß man Mitte! fünde/ denselben ohne wei­
teres Erinneren der Moscowitischen Reise/unverrichteter Dingen / wie­
der zurück zu schaffen: Inmaffen Seine Fürstl. Durchl. gegen gewisse 
Persohl,en sich damahls ohne Schew vernehmen lassen / Sie tonten diese 
^mbztlsäe nacher Moscow beförderen / Siekönten sie auch hintertrei­
ben: Denen Königl. Schwedischen aber/dienach dem Bengt 
Schütten/ bep dem Fürstl. Hove subüttircren, und die wol zuzeiten dem 
Herzogen zu verstehen gaben/ was es für Nachdencken geben würde/ 
daß Seine Durchl. sich nicht lieber cmplovrcen, der Gesandschafft den 
W-g e:wasleichter zu machen / antworteten dieselbe/daß man nicht 
Vrsach hätte so sonderlich darauff zu urgircn, denn es hätte doch dieser 
^mbailacjcur in der Moscow mehr für seinem Herren / den Herren pro-
teAorcn, als für Schweden SU neßociiren : zu deme so wäre auch 
derselbe der Mann nicht/ der dergleichen imporeanre Wercke solte auß-
fnhren können: So daß dieser Her: eine sondere Lust gewiesen hat / bey 
dem Gesandten die Schweden / bey Schweden den Gesandten / zu ver­
kleineren und zu beschreiben: Welche Künste der Englische Emitter Jh. 
mcso wolabgejchen/ daß Er sein juöiciumdarvon / und wie man mit 
Ihrer 
Ihrer KöMl-Mayst. umbginge/ genugsam von sich hörenlassen. Es 
war« dem Herzogen zu scmem Vorhaben l'ui'peA, daß ietztgemelre 
Schwedische mit crwehntem Gesandten m der Stadt zum öfflerenümb, 
gingen/dahero Er perlvülionen und Aiilaß gefunden / denselben von 
der l^eücienr? zu Goldmghmweg/auffeinessemerLand.Häuser/nacher 
Grobbui/ eine Zeitlang zu bringen; darumbvonHoffab/und umb etwas 
von der Hand ^ damit Er vorerwkhme vieren und ^oriespon^enr? 
Nicht mehr haben ksnte : Vnd dieses war der erste ßrsdus den ärnbzll'a?-
6eur wieder znrück zubringen / biß hernacher der Herzog demselben die 
Sache der Moscowuischen acZmitlion so schwer und des^ersr vorge-
mahlet/dteZeitan sichselbsten so lang und verdrießlich gemacht/anch so 
sorgfältig/ daß er sich lieber zurück nacher Königsberg begebe«, / und all­
da des GelettöauS der Moscow erwarten möchte/gerathen/daß darauff 
derselbe gcuWch abgeschieden/durch Preussen auff DanM / von Dan, 
t;,g auff Hamburg / von bannen nacher Engelland / endlich seinen Rück-
Weg genommen. 
. Bald nach dieser Abreise/ist andemChurländischen Hove/vondem 
/X ^Ol'vociz di^sekakkin,als Moscowitischem czencrsl Gouverneuren 
der in Lieffland genommenen Pläye/einexprelzedcßwegcn abgeschickter 
Edelmann,jo-,n ecnieicouski, angeianget/ jehtberührtem Engellandi­
schen /Xmbsll-icjcur, seines Geleits und erwarteter Einführung halber/ 
emigeNachrichtzugeben .Vnd obwol der Gesandte so weit noch nicht hin­
weg gewesen/daß man Ihme nicht hätte / was es gleich möchte gewesen 
seyn/ inner wenig Zeit davon parr geben können: so hat es doch nmb-
sonst müssen bleiben / weilen eine solche Kemnat / dem Herzogen zu seinen 
conceprcn nicht anstündig seyn wolteSonderen man hat den Gesand­
ten seinen Rück-Weg immer gehen lassen/ und bey dem gemelten Mosco-
witischen Edelmann es damit entschüldtget/ daß er bereits ausser Landes/ 
und zu weit hinweg seye: Worüber eben dieser envoye, der sousten des 
di-scliak!iin8ccrersriu8 genennet wurde/ sich in ungedult vernehmen 
lassen/es seye der Herhog alleinc/ der dieses Werck gehindert habe / und 
der den Moseowitischen Frieden mit Schweden nicht liebe/ biß auch Po­
len beruhiget werde/ und Er also / wo >a nicht mit der ienigen 5ouversine-
tat/ nut denen grossenDingen/worauffCr seine mire gehabt: Jedannoch 
zum gewissesten / bey so vielen semen Sttikcicn, die Er bey Schweben 
wieder 
wieder Polen / bey Polen wieder Schweden/ auch wol bey Moscow nicht 
änderst als pro tvrmZ, gcspiclel/ nmb mit deme zu handle» / der den besten 
Marek haben würde / ungestraffet darvon kommen möchte-
Vnd nach allen diesen so selyamen componemcnren. hat man sich 
billich zu verwunderen / wie es habe seyn können / daß eben dieser Herr/ 
der Herzog von Churland / noch desoKcu eines ^leclisroren zwischen 
Schweden und Moscow/ hernachmahlS sich anmassen dörffen: Nicht 
änderst als der Chur-Fürst zu Brandenburg / der von Polen zu Schwe­
den/ der wieder von Schweden zu Pohlen gesprungen / und gleichwolm 
solcher Polnischen Sache/ darüber Er zum höchsten prsjudiLio der 
Chron Schweden rrsAircr, und auffsnewe zu Bromberg einen Eyd 
geschworen harte /vielleichtzu beyder Theile schlechtem Genügen/ 
rorseyn wollen! Nicht änderst als Holland/welche Kcpubliqve, nach 
deme sie gegenGchwedm alle so trewlich anffgerichte ̂ 3^3 in den Winde 
geschlagen/ nach deme sie so vielerley andere in conrrzrium ausgerichtet/ 
nach deme sieDännemarck zum besten / mit derCron Schweden zu of« 
fentlichen Zzrsiilcn» in dem Gesichte der Welt/ es hat ankommen las­
sen/ebenmäßig hernacher/ tn eben dieser Dänischen Sache / zur^eöla-
rion sich angegeben hat. 
Dann / nach deme die Göttliche Allmacht in dem vonDennemar-
ckischer Seiten/ so gantz ohne Noht/ungerecht/ und unglücklich sulcirir-
ren Kriege / Ihre Königliche Mayestät tn Schweden / auff exrra-
vrclinsri wundcrbcihrcWege/ solcher gestalten gesegliet/daß darübe'' viel 
T)<ro Feinde/ die an diesem Wagen gezogen/ nicht wenig confunäircr 
worden / und aus diesem grossen exempe! eine augenscheinliche Lehre 
nehmen müssen/ daß alsdann die Hülffe von oben am kräfftigsten / und 
am nächsten seye/wann die Hülffe der Menschen am weitesten sich abzie­
hen wil : Da seynd auch dem Groß.Fürsten von Moscow die Augen umb 
tinmehreres geöffnet worden / so daß Er nunmehr jucücircn können/in 
was für Bctrug Er von dein Römischen Käyser/ von Polen und Denne-
marck / von Braiwenbiirg und Anderen/ auff die eingebildete Hoffnung ^ 
derjhme angetragenen Polnischen 8ucceülc>n,<ingesühret worden/uno 
daß es sicherer seye bey dem stücke Fleisch seiner Lttthawjschen und ande­
rer von Polen schon würcklich gechaner conqvetten, sich feste zusetzen/ 
als nach dem Schatten der Ltefflandischen See«Stätt,/ die ohne Schiffs-
Flotlm sich weder leichtlich nehmen / noch behalten lassen/vergeblich zu 
D schnappen« 
schnappen. Dahero Er dann die beständige Resolution gefasset / mit 
Schweden ein-n Fncdenzuschliessen/undhatju solchem Ende di» Kö­
nigliche Schwedische Regsten, die Er l»ß dahin lange Zeit in srrctt ge­
halten hatte/ wiederum!» m Ireyhett gestellet/ auchfteundlich/ nach voriger 
Gewonheit/ rrsttiret. 
Hier wolte b<y Brandenburg/ als da man nach dem Dänischen 
Frieden/umb der vorhergegangenen comporrcmencen willen / in aller­
hand Sorgen stunde/ imgleichen bey Churland / da man nicht weniger 
sich an den Tag gelegt/ und bloß gegeben hatte / das Wasser nicht mchr 
anssdie besten R'der fallen/ und weilen hier nicht Leute waren / die man 
hätte / als es vorhin mit der Englischen 4mb»l?»6e gegangen / in Kö­
nigsberg/ oder juMitaw in Churland / mit newen invenrioncn anst­
und zurück halten mögen/sondern esan deine zu seyn fchemete/daß schon 
an dem Moscowitischen Hove selbsten die gefangen gewesene Schwedische 
I^-zren wieder tn ihrer Freyheit/ und in voller Friedens-Handlung stün­
den/da hat man gut gefunden / Holtz und Oele an dem jenigen Orche bey, 
zu tragen/wo das Fewer jhren cjellc>nen zu Nachchctl/ nun erlöschen 
wolte. 
Es schicketm in diese? Meynung / so wol der Chur-Fürst ;u Bran­
denburg/ als auch der Heryogin Churland / zugleich shre beyderseitö Ge­
sandte nacher Moscow / die daselbst,n im Frülmg des letztvergangenen 
»6s 8. JahrS ungesäumten Fleisies sicheinfunden/ und von denen inson-
derhett der letzte / verstehe der Churländische/ den Groß.Fürsten /MNah. 
men seines Herren / mit einem Gezelk von grossem werch / rczslicrcre: 
Wüsten auch den Vnbeikand des erzwungenen Dänischen Friedens / wie 
Er am Berlinischen Hoff ins gemein getauffet wurde/so gewiß/ des Chur-
Fürsten zUiance mit Oesterreich und Polen so mächtig und groß/ zu 
machen/und verstunden in summs ihre von Hauß mitgebrachte lnttru-
ÄLonen dermassen wol/ daß fast die gantze Friedens-Sache wieder zu 
mchten gegangen wäre/ und es am allernächsten barangewesen/daß die 
nächstgelegene ?rovincien ein newesBlut-Bad/die Schwedische Her­
ren l.cgari eine newe Gefa^genschafft/ wiederumb hätten anßstchen 
mögen. 
Als aber auch hierinnen der G ütlichen Güte ein besseres gefällig ge­
wesen/so daß diese nicht mit der jeuigenex^ällion, die Sie 
vielleicht vermuchel hatten / von dannen geschiedeii / l»,deme der Groß, 
Fürst 
Fmft die mehrgedachte Herren rasten allerdings frey nacher Lieffland 
6imirrircr> und mtt Ihnen Abrede genommen / daß an den Liefflandi« 
schen GrätitzenkurtzeZeit hernacher/ die T'raÄsren von endlichem Frie­
den oder Stillstand / vorgenommen werden folten/ gestalten Er / der 
Groß-Furst/hierüber alsobalden seinem (Zenerslen-Louverneuren der 
tiefflandischen conqveiien, dem ^oivocj»>iÄsc^akjiln,orc!re erlhei­
let/ solches Werck zu befürderen, Da hat sich viel-hochgedachterHer­
zog/ als oben angerühretworden / unterstehen dörffen / die psrtez eines 
Imerponemcn »wischen Schweden und Moscow/zu smbicren, umb 
abermahls daSRudermder Hand zu haben/wodurch Er dieTractaten 
bald auff diese/ bald anffeine andere Seite/ nach feinem Gedüncken/ 
hätte fuhren und auffziehen können : Jnmassen zu dergleichen der Sachen 
Verlängerung Er vorhin schon alle erdenkliche Mittel ergriffen / lnfon, 
derheit aber der Postmeistereyen/die gantze Zeit des gewehrte:» Moscowt-
eischen Krieges , sich schädlich bedienet. 
Dann weilen man in der Moscow/ fürnehmlich nach aufgehobe­
ner Belägerung vor Riga / biß auff die Zeit des mit dem Groß-Fürsten 
gemachten Stillstandes/auffdiesAione, de'-anderen wieder Schweden 
cvnjurierren ?orenrienjedermahltN ein genawes Absehen gehabt/umb 
darnach Ihrer SeitS die fernere conlilis und imprescn zu rctzuüren, 
wenig aber von Zeitungen und s6vcrtillemenres>» hineingehen konte/fs 
nicht über Lhurland/als eine Brücke/ hätte lanffen müssen - So wüste 
der Herzog die Posten/die des OhrtS in seinen Händen stunden/ auffeine 
solche anh zuöisponiren, daß alles was von Schweden 2vanrgßeule5 
einkame/ und die Mofeowiten zu friedlichen Gedancken/ die Schwedische 
Waffen in etwaSrelpcA, hätte bringen können/ gehemmet/ unterdrückt 
und zurückgehalten: Hingegen was zu Zeiten wiederwmig lautete/ und 
etwa den Groß-Fürsten zu newer sxcrsnr?,zu newen erureprilcn ^r!-
giren konre/ besten FleisseS nacher Moscow befördert / öivulßirer, mit 
allerhand cZetpersren Vmbstanden vermehret/ und wol gar aus nichts 
erdichtet wurde: Hier stunde die Dänische Macht auffemerunendlichen 
Zahl/davor sich Schweden nimmermehr dörffte blicken lassen: Hier wäre 
das Hertzogchumb Bremen / h»er Pommern und alleS / verkohren: Hier 
wäre unmöglich/ daß die Dänische torcc in Holstein gewichen feyn folte: 
Hie wüste man sich zu vermessen/ zu beteweren/ zu wetten / daß der so con-
Kcjersbte Success mit Fricdrichs-Ode/ eine fsbelwäre: Hier kome keine 
O ^ xsrricu« 
particulsntät / keine continuslw, eine gute Zeitlang/ wahr machen/daß 
derFriedemlt Dännemarck geschlossen were? Hier hatten vielmehr der 
Romische Kayser/ diePoien/ der Lhur, Fürst von Brandenburg / die 
Schweden m, Sack/und wäre nur an deme/ daß man Ihnen auff ein-
mahl die Kehle gleichsam abschneiden <°olte: Nicht daß es dem Herzogen 
an versicherter Kund'chafft gemangelt hätte / sondern dieweilen es etwas 
srri5cial>5 hi.uer sich hatte / die Sachen also vorzustellen / wie man sie 
gerne gesehen hätte/nicht wie mansiesahe. Es wissen alle diejenige/denen 
der Hoff in Lhurland bekand ist wie gar am Frolocken keine Masse gewe­
sen/wo man zuwege gebracht hatte/ daß derChur-Fürstvon Branden­
burg/zu Königsberg den ersten/zu Bromberg den andern/zu Berlin 
den dr-tteU Sprung / von der Freundschafft mit Schweden /gechan/ und 
<S sich nunmehr/ da die I^arvc des vorigen so schändlichen Betrugs von 
der Stirne hinweg war / gleich-viel gelten liesse/ ob Er in Prcussen / ob Er 
im Römischen Reich / den Frieden über einen Haussen würffe: Nur daß 
die Sache schwerer/nur daß die Kriege gedoppelt/ nur daß der 
intncarer gemacht würde. Es wissen eben dieselbe/ mit was Frewdc alles 
aufgenommen wurde/was Schweden zuwieder: Wie man für Vnglüct 
gerechnet / wo Gott dieser Crone die Hand seiner Güte gereichet: Wie 
der arme Hausse/ als man des Orches es zu nennen pflegte/ wie-die krau-
cke äl-mee , wie die anderchalbe Lompstznie Finnen / sich bey Ihnen 
leiden müssen:Vnd lässet man dievernünfftige/ die un.pallivnirrc Welt/ 
jucZicircn, was wol Seine Fürstl.Durchl. so wol der Cron Schweden/ 
als dem Groß.Fürsten von Moscow/ durch diese deroPostmeisterey/ für 
Verlängerung derFriedens-Sache/ für ljubieuseLonülien» und für 
höchsten Schaden/in allerhand Wege / veruhrsacht. 
Alsnun auch dieses Mittel nicht mehrgelten wollen/und es dahin 
kommen / daß Er obberührter Massen in die inrerposnion und Vnter-
handlung seine Hände emzufiechten vermeinet/da hat Er der Freund/ 
schafft/die Er mit mehr gedachtem zu Kockenhausen an der Düne sich 
meistentheils auffhaltenden Moscowitischen VToivoös >iascks^j<in 
conrrakierct ha«« / sich am vcrträulichsten angefangen zn gebrauchen/ 
auch mit dem Linawischen Vnter-Feld- Herren (Zonckeus^, der biß da­
hin einem absoluten Kctzulo in selbiger Gegende / nicht ungleich aßiren 
thäte / in eine nähere communicari!?o über das Werck des vorstehenden 
Moscowitischen Friedens sich eingelassen: Vnd weilen diese dreyerley 
^> <2 Häupter/ 
Häupter/ verstehe derHertzog in Churlal d/ der^olvO^ü d^asclislilun» 
derFeld-Heri (Zoncbevskx in deme meistencheils über eines kamen/daß 
Vereine so wol als der andere/einen adl^men Gewalt/ unddasdarzu 
dienende trübe Wasser/ das,st/ die conrinuarion des Krieges/ »ifeÄire-
ren, so ist eine leichte Sache gewesen/ daß bey so gkichen von«, dieser 
l'riumvirar, da dem einen die inclcpencjcnceinChurland / dem ande­
ren an der Düne und indem oberen Theil Liefflandes/ dem dritten in 5a-
moircn und Littauen/ nicht so gar übel gefallen ; Da der Konig von 
Schweden in Dennemarck abwesend / da der König von Polen s zum 
wenigsten derOrthen/) fast ansser coniiöerarinn, da der Groß-Fürst 
von Moscow wieder ;u Hanß und weit von der Hand wäre : So ist/ 
sage ich/ eine leichte Sache gewesen/ daß bey einer solchen Beschaffenheit/ 
diese l'numvjri in eine cont^emeVerstandnuß mit-einander erwach­
sen/wodurch sie den Frieden oder Stillstand / so lang immer möglich ge­
wesen/ verhindert und anffgehalten haben/ wodurch auch geschehen / daß 
die Stauer damahls mit Moscow in würckliche Einigung geralhen/ 
(^onc^cfsZi)' mit Hülff und cc^nnivern^ desHerizogen / durch Chnr-
land über dieDüiie gegangen/und die Scadt Riga mit einer Llocczvacjc 
i«l belegen/ anch in Lieffland eine Zeitlang nach Gefallen zu Arattieren, sich 
erkühnen dörffen: Wobky. dann nicht weniger Seine Fürstl. Durch!. m 
deme das Ihrige gelhan / daß Sie zu eben selbiger Zeit ein General-
Verboir in Dero Lande ergehen lassen / nichts an Getreide/ nichts an 
m die bedrär.gte Stadt einzuführen. 
Es hat aber die Göttliche Gnade/ die nunmehr hoffentlich die Ruhte 
des gerechten Zorns über selbige äelolierre Lande wieder einzuziehen ge­
nieinet/ auch dieses complor, diese Hinderung des Friedens/aus dem 
Wege geräumt haben wollen :Dann in demc im vergangenen Winter/ 
da es zwischen Moscow und Polen / nach vergeblich rcmirrerVergkt-
ctumg/ wiedernmb zn feindlichen ^Awnen kommen / der vorgedachte 
Vnter-Feld'HerzKcnckefslcy, nachsetzrberührrersliner Liefflandischen 
rs vg^c, an einen Theil der Moscowitischen l'rouppen inLitthanen/ge, 
rahten/ die den Handel mit jhme nicht so wol verstanden : So daß Er 
darüber geschlagen utid gefangen worden / und folgends der GroßFürsi 
die curiolilat gehabt/ diesen seinen Gefangenen / über die Polnisch-
undLitchawischecvnsilia, anff schon zuvor'gehabten Argwohn/ etwas 
jcharpff und genaw zu examLniren: Da hat sich befunden/ wie man col-
l) z luöuer. 
Iu6iret, Schweden und Moscow/so lang eSscynkönte/ in arm,!» zuhal­
ten / und wie man die Posten/ die vor Schweden iavorsbcl waren - dar­
um!) vielfältig unterschlagen hmte/ damit man m Moscow keine ander« 
imprclZiones haben könte/ als die diese zrckireH», deren dereine/ was 
durch Polen/ derandere/was durchPreusseti käme/ in seinen Händen har­
te/ ihnen etwa vorgebildet. 
Dieses ist es/ was den Groß-Fürsten/als deme nicht gedienet wäre? 
wieder Schweden und Polen zugleich die Waffen zu führen / insonderheit 
daesam Tage/daß ErvonPoten und Oesterreich hmtersührct worden/ 
dermassen irrilircr, daß darüber der Xii5cliaj<kin bey Ihme 
eine Zeitlang in öffentlicher Vngnade gestanden / und weilen fast umb 
solche Zeit auch vielhochgedachterHcrtzogvonChnrland durch den Her, 
renFeldMarschall Duglassen in cuttc»6ic genommen/ und also diese 
banäc gänizlich zerstöret worden / bald auch darauff der Groß.Fürst/ 
nicht allein durch seine gevoUmächngte l^c^rcn, bey der Friedens-
Handlung zu ̂ rvs, gegen die Herren Schwedische sich vernehmen las, 
sen/daß eben-dkft mmmehr offenbahre den von Ihm vorlängst 
schon inrcnciirren Zweck des Friedens zu seinem Wiederwillen auffge« 
halten habe /sondernanch zugleich den Ernst solcher seiner cvnrettsrion 
"indeme würcklich feyen lassen / daß Er vorerst den Stillstand auff drey 
"Iahr.lang würcklich eingegangen / nnd danii erwehnten seinen ?lcni-
»'porenriarien ernstlichen Befehl gegeben / deii vollkommenen und be, 
"ständigen Frieden gleich-fals mit bestem Fleiß zu fürderen: So daß all-
«hie die culwckc des Herzogen/ die Gefangenschaffr des Feld.Herren 
>' (Zoncbevzkv, die 6izßraric des diasckakkin, und die darauff 
>' erfolgte Vereinigung zwischen Schweden und Moscow / in der That er, 
weisen können / was derselben in vorherigem Ihrem Wolstand mit einan, 
»' der gehabte Verstandnuß/ in conrrariumvermöcht und gewürcket habe: 
»'Gestalten über dieses alles^ offtgedachtes Moscowitischen v^oivczcjcn 
-»Aussage vorhanden ist/ da Erfrey und rund herauß bekennet/Gott möge 
»> es dem Fürsten in Churland vergeben / daß Er die Vollmachten / die der 
»'Groß.Fürfi Ihme/als vermeinten ueäiarori» nacher Mitaw zugesen-
»»det/solange hinrerhalten / und die ^-<^-»ren nimmermehr gern befür« 
„ dert sehen wollen/so daß der Groß«Fürst dem di»scdskli.m, der disscbak-
,, kin dem Herzogen/die Schuld auffgemessen. 
Vnd dieses ftyndnuncigentlichdie offchochzcdacht des 
Herzogen 
Herzogen von Chnrland / darinnen/ wann alle Künsten endlich ceKren 
wolten/sich gleichwol desto sicherer zumumreniren, man bald bey Den-
nemarck undsonsten einen Theil geworbener ^ol^stezcjveumbGeld an 
sich zu kauften/wiewol vergeblich gearbeitet: Bald die Statt Mitaw Mit 
aller Gewalt/ mittel, zwischen zwey oder dreyerley kriegenden ?orenr2-
ren. zu nicht geringer ombssge, für die jenige insonderheit / de«,en man 
so wiedrige Groben schon gewiesen hatte/ an der Thüre von Lieffland/ 
fonikcircr: Bald den Adel nnd iandvolck durchgehend in die Waffen 
gesetzrt: dem 6c>nckevs!<y nm feindlichen ürm6cn den Durchzug ohne 
Weigerung/zum Verderb der benachbarten Lieffländer/ mit Hülffnnd 
mit Vorschub/ gegeben.- denen Schwedischen hingegen / wo sie hu,wie-
derumb du>ch Churland nacher iitthanen anff Kevzge gehen sollen/ 
allerhand allerhand Verlängerung und ckiZiLu! täten/m den 
Weg geworden. - Dieses sage ich/ seynd die ctkcAen gewesen/ von der 
jenigen Auffrichtigkett / die Seine Fürstl« Durchl. durch dero Cancer 
nacher Srockhoiiv Ihrer Kömgl.Mayst. entgegen getragen / wohin Sic 
auch das lnttrumcnrum >iculr-»Iirzris von Ihrer Muyst. der Königin 
dliriltinz, <wann Sie sich darauff beruffen wollei,) gleich ven An­
fang "Klj^ircr, und darauff Sie so vielmahl m Worten/in Brieffen/ in 
Schickungen / irennc Versicherung gegeben hatten /alS an sich selbsten 
klar ist / daß man nicht Vrsach gehabt hätte / Seine Fürstl.Durchl. bey 
tmerso gefährlichen >iru-:ion unbesprochenzu lassen / etilen Polnischen 
Vslzl!en,tnderCrone Eigenkhumb:Eswoltedann jemand vermnchen/ 
baß man etwa Lust gehabt hätte/ bey einer so sorgsamen cvnjunötul-» du es 
nicht jrgend umb etwas Geringes / nicht irgend umb eine Morgen-Gabe/ 
sonderen umb Beruhigung Lron und^ccprer, umb endliche Sicderhelt 
so vieler Völcker/zu thnen wäre / einen heimlichen Feind /als man an die­
sem Herren/ wieder gegebene Trewe und ?sro!e gehabt hat/sich feibsten 
gleich am im Busen/durch gechanes so gelinde l'ra^smenr.ju erzeugen. 
Vnd gegen diese Warheil wird bey emem jeden rechtschaffenen Gemühti 
bey denen ;nm gewissejken/ die die Sachen anschauen / wie sie seynd / und 
nicht wie sie scheinen / wenig opcriren oder würcken können / was im 
verwichcnen Winter eu,er von Brandenburgischer Seiche/ allda man 
deS czIummirens und deS vielen sagenS nun gewohnet worden / bey de­
nen dißmahlunrechr/ was sonsten hiebevorin Stockholm / in Stettin/ m 
Königsberg/in Mariekburz/ in ̂ disu»in so vielen der hohen Hänbtev« 
per söhn­
versöhnlichen Zusammenkunfften/ gelobet / gebilllgel/mit Ihrer eigenen 
HlMenr? bestärcket/ nnd im Gesichte der Welt axprobirer worden: 
Da man vielleicht sich erzürnet / daß die Göttliche Allmacht so wenig de­
nen cjecjucirren Chnrländischen hinterlistigen praAihvcn / a!v blßhero 
der Brandenbnrgtschen Falschheil/favorsbel seyn wollen: V»id da die­
ses insonderheit seltsam außsiehet'/ daß die jenige Leute sich unterstehen 
wollen/mit gesuchten colonkus eine frembde Sache für der Welt zu be-
schölten / und ihre so übel creclkirrc l'ckimonia anßzuleihen/ die doch 
zu Hauß für sich ielbsten nichtes haben/ womit sie ihres Herren/des Chur-
Fürsten / eigene Schande bedecken kömen : In einer verlanmbdischen 
Schrijft/Ot/e»/io i>ttctt inrirulire^ darinnen er von g<krönten 
Häubteren/von einer gantzen Marion, nugeziemender weise/ das ist/auff 
gnt Brandenburgisch / sich höreu lasset/ hin und wieder außgestrcwet. 
Dann/ sowenig als es wir gutem funäamenr ungerecht nnd nn-
christlich genennet werden kan/daß Ihre Königs. Mayst- zn Schweden/ 
bey der jenlgen Cron nn Sceptcr, wozu sie die Göttliche Gnade nach dero 
wunderbahretl Rahr / auff wnnderbahre Wege / erhoben hat, sich feste zu 
setzen gedacht.- daß Sie zu solchem Ende die Väterliche/von GOtt und 
der Natur eingepflanzte Vorsorge/ getragen/dieses Ihr erlangtes Reich/ 
von der so blutigen nnd schweren Streitigkeit / die man darüber mit Po­
len lange Jahre geführet/ dermahl eines zu liberiren. die Crone dero Kö­
niglichen Erben zu ruhigem Besitz / der gcsambren Nation aber ihre end­
liche Versicherung/ in Glauben und Gewissen / in Frieden und Freyheit: 
zu erarbeiten: Insonderheit da diese qvcrclc an seilen der Polen nicht 
mehr Usprivat» Kc^um geblieben / sondern ans seinen Vrsachen in 
lirem Keßni erwachsen: Da auch der gewesene Stillstand / der die esse-
Ken der Fetndschafft harte lulpcn6iren sollen / so gantz irrevcrenrcr 
gehalten uud zerlöchert worden j Da alle FriedenS-Handlung/woraus 
man in Schweden allein seine Sicherheit zu hoffen hatte/durch Qestcr-
reichische arriticia, zwky Iahr nach einander / zu Lübeck in den Wind 
geschlagen/ und welches das gefährlichste hierinnen wäre/da man durch 
Äurkorikrre Polnische ölinittros, durch die zn Stockholm im Gesichte 
des ganhen Reiches eingewame solerine l'rott-Nalion z», erkennen 
gäbe/ daß man dte Mayest. des jetzigen Königs vor etwas anders hielte/ 
als man denHochseeligflenKonig (Zuiiavum ä6o!pdum, alsman die 
Durch!. Königin cwittm», gehalten: Da / sage ich / die Könige von 
Polen/ 
Polen/ und viele von denen/ die bey selbiger ^epublic am Ruder sitzen/ von 
Oestcrreichischen Tonsillen sichallerdmgsäepcnöenr gemacht haltm/ ge-
sialcen man hierüber am Kayserlichen Hove die von lailgerHand schon bey 
der Weit bekandte amdilion anff^die Polnische so cons^ersble Croneer-
newert/und es bcy dem OesterreichischenHause/da msn auffnichtS meäio-
crcü siehtt/ da alles auffsehrvattenclcllcincn beruhet/ eine leichte Sache 
wäre/ gleich wie sie mit Burgund die cspirz lcsie Feiudschafft gegen Franck-
reich ererbet / also auch denen abgehenden Polnischen Königen / in Ihrer 
czvcrele gegen Schweden/;» folgen / und diese von Gott kadilirte fürneh­
me Scule der Evangelischen Kirche/ die Ihnen eine Zeitlang im Wege ge­
standen/zu etwa gelegenem rempo, gleich wie man bcy König Si^ismuncjc) 
durch occupicrung der Moscow es inrenclirekhat/ durch Polen endlich 
über einen Haussen zu werffen: Worauff dann Ihre Königl: Mayst: als 
cin Vater Ihres Königlichen Hauses / als ein König Ihres von GOtt au-
verlrauckcn Evangelischen VolcteS/ Ihre Augen billlch zu wenden/und weil 
diePolcn ftlbsten durch vorher gegangene vimirunß des Stillstandes/ durch 
hernach- gefolgte so weit- aussehende fsr-Ue Vermesseichelt der l>rorettsrion 
wieder die Königliche Crönung / deroselben di; Hände gelöset/dahin obbc» 
rühreer-nassen zu sorgen gehabt/ wie Sie durch vißciureuse Anfechtung 
dieser Erb^onrrovcrlie, dergleichen gefahrlichen Anlaß denen conjurir-
rcn Wiederwertigen/ uncerwelchen ohne daß eine Sünde seyn wll/ Evange-
lischei^ l^vrcnr^renMort undGlauben zu halten/mit verhofferem Göttlichen 
Veystand/ein vor alle mahl/abschneiden und benehmen möchten. 
So wemg imgleichen ungerecht und unchrisilich kan genennet werden/ 
daß mit dem Römischen Kävser die Frenndschasst c estire > wan derselbcSic 
selbsien/ vlcllelchtauffcmcjuMiNistcr znm VorchcllbehalkenemenrsIRe­
servation, verächtlicher weise nunmehr hinweg geworffern Wann derselbe 
Iii eine ftembde Sache/iii jetztberührte Polnische donrroversie, da eS Ih­
rer Kömgi.Mayst,zu Schweden umbBefuhigiing Sceprcr und Cronezn 
thuen lst/mit völligen Armeen, sich hinein gemischec/aus denen Erb-Landen 
in Polen/aiis Polen in Dcnnemarck/ nun endlich in Pommern/eingefal­
len/ und gefolget: Alles was in der Welt auffzuhetzen gewesen/wieder die-
selbe feindlich suicirircr, und alle von Ihrer Königl.Mayst. so wol vor alS 
nach der leliten KayserlichcnCrönung/ so offrmalS / so conrjnue, an die 
Hand gegeben und gesuchte Versöhnung / so gantz obttiazre, so schiMpff» 
licher weise bißherauß-geschlagcn. 
E Ss 
So wenig als auch ungerecht und unchristlich kan genennet werden/ 
daß man dem König in Dennemarck / der zu seinem und anderer Vnglück/ 
in diesem Spiel einen Helffers,Helffer gegeben / der sich verleiten lassen / den 
Frieden mit Schweden in Schweden/den Frieden mit Schweden im Rö­
mischen Reich/ anffeinmahl/ohn einige Noch/in den Wind zu setzen/forri 
manu begegnet: AuchsolgendS da der einmahl getroffene Friede bey denen 
Lxecuticmz-l'ritAaren, in gutenTheilSseinerprincipslcsteu ^rriculen, 
ohne die es die Meinung nicht gewesen wäre / zu schliefen / nicht gehalten 
noch erfüllet/sonderen mitallerhandAußflüchcen/ mit allerhand ungereimten 
Dolmetschungen/ etuöircr, nnd/weilen man Dänischen TheilSes nicht zu 
scjlmplircn begehret/acZ impolkbills verworffen werden wollen/wiederumb 
auffs newe etwasnähergegangen/bißman ohne fernere Schrauben/ohne 
gefährliches Incerpreriren, so etwa Morgen wieder auff newe I'ragceclien 
hinaußl ̂ lffen dörffte/ einen verbleiblichen Kesten Frieden erlange. 
Sowenig es ungerecht und unchristlich genennet werden kan / daß 
man die schon ander Werts norirre Brandenburgische ̂ Nlones nicht rüh­
met/ nnd in lummz nächst Göttlichem Beystand bißhero gearbeitet hat/ 
auseinemsoporrcnrosen cc»mplc»t von so vielen Feinden/die alle ex oc-
cslivne desPolnischenKriegesan der Lron Schweden Fried und Bund-
brüchtig worden / sich herauß zu würcken. 
Sbcn also wenig wiro jemand in der Welt / der nicht mit Haß und 
Feindschafft prnoccupircr ist/ichtwa^Vnchrtstlich-oder Vngerechtes in 
teme finden können/ daß Ihre Königl-Mayst. zu Schweden/ den Herzo­
gen von Churland in culia^ie gezogen : Als einen Fürsten/ der so sehr als 
einer veränderen / zn ksvor dieser >lc>nstrucusen gefährlichen Lakzle 
wieder Schweden/gearbeitet; Nicht zwar mit würcklichen Armeen, wei­
len solche nicht in seiner Macht gestanden/ an statt deren aber/ als es Hieroben 
außqeführet ist / mit denen allerschädlichsten Lonlilien, mit hinterlistiger 
äusscrstemVerkürtz. nnd Beschädigung/mit Schimpffund sifronren, wie­
der alle gethane Versicherung und Zusage: Darumbzusambt derGnnah-
lin/dieweilen allzubekant/ daß dieselbe in all diesem Werck nicht die letzte 
Schuld getragen / und dieweilen leichtlich zu vermuhten / daß Sie ihrer so 
Wicdrig erwiesenen ?all,Qn nach von allerhand inrriguen nicht ceiliren 
würde: Darumbzusambt denen Fürstlichen Kinderen/dieweilenHochged: 
Seine Fürst!, Durchl derogleichwol hohem Fürstl. Stande nach/Zctt weh­
render dieser Verwahrung/noch nimmermehr so unfreundlich scyud gehal-. 
len worden/ 
ten worden/daß die Hocherwehnte Fnrstl.Jugend solte irgend besser/ als 
bey denen Fürst!. Aeltern / seyn können: Darum!) aber endlich vonAtga 
hinweg an andere Stelle/ dieweilen Seine Fürst!: Durchl- dicFreyheit und 
Bekandschufft/ die Sie dieses Orthsgehabt/als an der nächsten Grande 
Ihres Landes/abermahls mißbrauchet / und b<y so civUem T'rzHsmenc 
der allda zugegen gewesenen hohen Königlichen ^linittrcn.noch hier nicht 
unterlassen haben/ein-und andere Rotten in Churlandauffzuwickelen / mit 
denen man bißhero liicht ohne Arbeit ist gewesen. Vnd wird diese an Sei­
len der König! Muyst: zu Schweden/ unvermeidlich vorgenommene Ke» 
lolurion, auffs wenigst bey denen nicht für frcmbd gehalten werden/ die 
gleichs-mb gesteren erst gesehen haben / wie gar es denenFeinden/ die diese 
Churlandische Sache dißmahiam allermeisten in invi-äie ziehen wolleii/ 
mchtsnewes ist/daß man einen Chur-Fürsten des Reichs/als es zu Trier 
geschehen / aus seinem Hause hmweg/tn eine zehen Järige Gefängnuß zieheM' 
diewel! er seine Sicherheit geliebet: Die da gesehen haben / daß man einen 
freyen Fürsten / des abgcleibten Königs von Portugal! Brnderen / der umb 
dm Kayser eili besseres meririrec hatte/ aust einen freyen Reichs - Lon venc 
zu Regensburg / und also gleichsumb in dem Schoß der deutschen I.idertät/ 
hiiiweg.genommen , über alle gegebene Kayserliche Versicherung in die 
Hände seiner Feinde verkansset/ und in Gefangenschasst kläglich zu schän­
den gehen lassen: Nicht d.iß Er etwas nachtheiligeSgechan/ sondern diewei­
len manvcrmuhtet / daß Er einem anderen zu Nachtheil lkbenköntet Wie 
Man einem Herlzogen von Lothringen/ der auSeiner sehr übe! belohnten l>az-
tion für Oesterreich^and und ieute auffgesetzet/als Er vielleicht des Han­
dels müde worden/ die Hände binden können 5 Vnd wie man selbigen TheilS 
anss 10 gestaltete occurrenricn mit denen Fürsten haussen-weiß umbzugehen 
gcw^h!,et/sogar dciß auchin Rom Ihr AUerheiligster/da Er ju Ihren da-
mehligen cZelleinendic Hand nicht bieten wollen/nicht unberührt noch 
ungestrasst geblieben. Wobcy dann mit Warheitnicht gcsaget werden kan/ 
daß man etwa Seine Fürst!. Durch! den Herzogen in Ehurland/ungewar-
neier Dinge solcher gestalten angegriffen habe / in deme schon vorhin des H:' 
ReichS-SchakzmelsterS / Her! Grass Klsßni^ela (-aräieKxceU: dieselbe 
bester Meyiiiing mehr mahlig in freundlichen Brieffen ersiichet und erinnert 
hat/ Sie möchten sich dieser im schwänge gegangenen srrcnrzrcn und seltsa­
mer procecluren enthalten / und nicht irgend selbsten Gefahr auff den Halß 
ziehcn: WoranffaberderHertzog nicht änderst als verächtlich und Hönisch 
geantwortet/Er vcrstche nicht/waSHochgedachm Her» Reichs-Schatzmei-
^ ^ ster in 
fierinerwehnttn seinen Abmahnungs-Schrelben sage/man mcchtc es Ih­
me deutlicher geben; Vnd als hcrnachcr Seine Lxccll. den Hundt! maber-
Mahligen Brleffcn zur gnügeexplicircr, so daß Seine Durch!: nun begreif-
fen koncen/ was es wäre / davon man Sie wolmetnend abmahnett/ da ist 
nichts erfolget/als waSallemc dienen könte/dic Verachtung noch äugen, 
- schemlicher ju cleclartren :blß endlich der Sa che nicht mehr zu helffen gewe­
sen/und es dahin gelanget/daß der Herz Feld-Marschall Duglaß/seine nach, 
^ gehends erlangeteOrärewerckstellig gemacht/da Er sich der Persohn dieses 
^ Herren bemächtiget: Vnd weilen bey dieser exccunon zwar etwas vorge-
' gangen/so der Weit einiges Nachdenken und geben wii/indcme 
" „man mit offt-hochgedachtem Herzogen / weiß nicht was für i'rstltarcn für 
,, die Hand genommen/und unter denenselben Seine Durchl. angegriffeti und 
», hinwcz-geführe?/ so erklären Ihre Königl.Mayst. für jedenuanniglichen/ 
„ daß solcher mocZus pr^ce6encji Derselben zum höchsten mißfällig/daß Sit 
,> denselben allerdings im^rnbircn, alv' eine Sache/ die wieder Dero Willen/ 
„ ausser Befehl und Orchc, geschehen: Gestosen auch Hochstged; Ihre Kön. 
„Mayst. mchtS von Semer Durchl angeherigen Sachen/von pr»rioli5 
^ „ oder anderem / wie man wol das falsche Gerücht gemacht hat / zn berühren/ 
„sonderen alles'was Sie nicht selbsten nach dero belieben mit sich genommen/ 
^ „ zu besiegten und zu verwahren/gnädigste Orc^rc gegeben .'Gestalten Sie hier-
„ innen anderen Zweck mchtgehabt/aiSdem Ocr.^ogen die Macht zu beuch« 
,, men/wodurch Er biß dahni sich unterstanden hakte / dieselbe so schimpff. und 
,, so schädlich zu beleidigen / und zu ackronri-ren. 
Ist aber diesem allen nach jemand / insonderheit von denen hohcnFürstl. Personen 
durch dae RömischeNeich/ diedieWtederwecngkeitdiejesHerrcn / vielleicht auören-
Q cii cilc anverwanteuGel'Iülö/sich zuGemühtgehenlaffen:Sowerdennicht weniger die-. 
^^^ftlbe qüttg iuc<iciicn. daß beyemerso unerhörten rnolc von alkrhand der mächtest und 
> bittersten Feinden/Ihre König!, Mayst. den j emgen n,cht mehr für Freund hallen kön« 
nett/d«.rgegen enZA^iitel'zrolc, bey genossencin gantz frennd!iche>n'7rAiI.inicnk, dle-
^ semverdcrblichenFeuerso krafftige svmcnrs gegeben: Man wird jll^icnen, daß jetzt, 
^ höchstged; Ihre Kömgl. Mayst ebrnmassig die Sicherheit Ihres König!» Hauses und 
, ̂ Stvade/wogegendl«serHer:soschadl>chm2chinilct hat/daßSie/ fageich/ dasVlut 
^Ihrer unter solchen pr^criqvenzu Grunde gegangenen gelrewen Leure/obi,eqenden Va» 
" terlech.und Königlichen Pflichten nach/ l,ebeu und betcwrcn inüsseu -Alle^ jedannoch 
Mit diesem xcnerculcn, mit diesem KöniglichenVorsatz/wan und so bald die gegenwer« 
^. ttge Gefahr/darein der Hertzog m Churland seine Hände allzuweit mtt-ve?mischet/ cc^il-
- rcn wird/ daß alsdann auch alle König!. Gewogenheit gegen Seine Fürst!. Durch!, zu 
Aufnehmen dero Fürst!. Hauses / nicht weiter ohne würckiing bleiben/und d«e 
VetZessenheit anfangen solle/wo die qegenwertt.qe lriffllgeLoii ll, 
ärtttionc», und die vü'enlcn austhören. 
